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Der Kaiserin.
(Zum Geburtstage am 22. Oktober.)

, In toternster Zeit feiert Deutschlands vornehmste Frau
stt diesem Jahre ihr Geburtsfest . Der kaiserliche Gatte
l r̂n der Heimat , um nach alter deutscher Sitte mit des
Reiches Wehr für des Reiches Ehre und Unabhängigkeit zu
streiten , fern der Heimat auch die jugendlichen Söhne , die,
vom gleichen Opfermut beseelt wie die gesamte deutsche
Fugend , freudig ins Feld zogen , als der Kaiser und Vater
ue rief . Daß sie ihren Opfermut durch die Tat wahr
pachten , daß sie Leben und Gesundheit nicht schonten in

heißen Ringen für das Vaterland , das haben wir in
von letzten Wochen gesehen. Die kaiserliche Mutter erlebt
^ diesem Kriege alle die bangen Stunden , die Millionen
voutscher Mütter durchkosten müssen, die ihre wehrhaften
^öhne draußen im Felde haben . Mit schlichter Selbstver-
Uanölichkcit hat sic cs htngenommen und würde sie sicherlich
vuch noch Schwereres hinnehmen , wenn cs sein müßte.
v  Gerade diese Einfachheit und Schlichtheit , mit der sich
vse hohe Frau als Gattin und Mutter in das Unvermeid¬
liche fand, hat ihr aber die Kraft gegeben, auch die Pflichten,
. ' o ihr diese Zeit als Fürstin auscrlcgten , einfach und
'chlicht zu erfüllen . Bereits in den ersten Kriegslagen rief
uv die deutschen Frauen und Jungfrauen und alle , denen
v» nicht vergönnt ist, für die geliebte Heimat zu kämpfen,

Hilfe auf , um die Wunden dieses Kampfes zu schließen.
Und ftc mahnte : „Es trage jeder nach seinen Kräften dazu
v" . unfern Gatten , Söhnen und Brüdern den Kampf leicht
u wachen." Ihre Mahnung weckte, wie wir alle wissen,

vsl, den deutschen Frauen mächtigen Widerhall . Aber all
nese vaterländische Licbesarbeit , galt sie nun den Opfern
mutiger Schlachten oder galt sie denen , die, daheimgeblieben,
In Elend und Bedrängnis geraten waren , fand ihre trcu-
lvrgende, stets hilfsbereite Förderin in der Kaiserin undKönigin.

Was dieser treuen Pflichterfüllung der Gattin , der
.nutter und Fürstin aber erst die rechte Weihe gibt , das
u ihre tiefinnerliche Begründung in dem Wesen des hohen

Geburtstagskindes . Sie brauchte nicht umzulernen in
?sv>en schweren Zeiten , wie so manche andere deutsche Frau,

se vielleicht „bedeutender ", sicherlich „interessanter " war , als
cve, Frau auf dem Hohenzolleruthroue . Sie bat schon im
'Frieden erkannt , daß die wahre Aufgabe der Frau , soweit
l’c uicht durch die Not gezwungen ist, im harten Lebens-
.»Mpfe mitzustreiten und mitzuleiden , in dem stillen Wirken

andere besteht. „Wunden zu schließen" und den Mit¬
menschen das Leben „leicht zu machen", diese Pflicht der

" ging ihr nicht erst in den Tagen des Weltkrieges auf.
7,' vse Empfindungen haben sie geleitet von dem Tage an,
" ne, noch nicht dreißigjährig , zur höchsten Stelle unter
u den Frauen des Landes berufen wurde . Daß diese Ge-

uung hei ihr einen kirchlich-religiösen Grundzug anf-
n cra, daran nahmen viele „Moderne " Anstoß , wagten sie

«ch an der Ehrlichkeit ihres Willens , an der Reinheit ihrer
nnnung nicht zn zweifeln.

tg,„Fetzt in diesen Tagen , da man sich so mancher „Moöerni-
lu schämen beginnt , bat sich auch daS geändert . Manche

trftr'i ' llch sonst größer und stärker dünkte , als die
5s** • schleswig-holsteinische Prinzessin auf dem Thron,
Uv, den Tagen , da die Stürme deS Krieges ihre Seele
L .vvrmittelt trafen , viel darum gegeben , wäre ihr die
siüi « stärke beschieden gewesen, mit der die Lanbesmuttcr

den furchtbaren Ernst der Stunde schickte, Und
a»en
i'westl
irren
lichte

^.aseins Vis in die untersten Schichten unseres Volkes ver

hoffen wir , daß das Vorbild , das den deutschen
E ^ Uen in diesen schicksalsschweren Tagen ihre vornehmste
u .sFvvster gegeben hat , nachmirke auch in den Tagen glück-
frtirire.n Fliedens und daß Pflichttreue bis zum äußersten,
schm» Einfachheit und stille Bescheidung in noch so
D,. , . e» Stunden sich von der Frau auf der Höhe des

vis in die untersten Schichten unseres Volkes ver-
Kai-v ^' Daß Kaiserin Auguste Viktoria diese weiblichen
h-„ , " laltugenden niemals verleugnet hat , dessen gedenkt
ötit st s  deutsche Volk mit dankerfülltem Herzen . Und
es s" rsem Danke verknüpft sich der innige Wunsch, daß
in „,r ^vhen Frau noch lange vergönnt sei, ihrem Volke
GgF' " 6etrübter Gesundheit an der Seite des geliebten
zu t»? ’ tznigeben von lebensfrischcn Kindern , ein Vorbild
lreusi . treuer , werktätiger Nächstenliebe und Opfer-
schl- 1^' iit . Jhx nachzueifern in dem Streben , Wunden zu
Ws ’ das wird die schönste Geburtstagsgabe sein, die
fjj. s.pUtsche Volk und vor allem die deutschen Frauen der

lchcn Fran darbringen Können.
21. Okt . (W. V . Nichtamtlich .) Die Kaiserin

ßticn?  heutigen Geburtstag mit Rücksicht auf vie
verlebĉ ^ regelmäßiger Arbeit ganz in der Stille zu

lchrem̂ "Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
ln bt*  m n' : Nicht allein an Schlagfertigkcit , sondern auch
liieh»--, .., . ltaltung einer hingcbmden und opferwilligen
an -. o tlgkeit , die heute alle Stände eint , steht Deutschland
Krieasn ^ stelle . Die Kaiserin Auguste Viktoria hat seit
Ntcht^, ^ lnn ihr Wirken bis zu einer Höhe gesteigert , die
oder s » r übertroffen werden kann : keine Frage , der Not
eine. Bedarfs , die nicht von der hohen Fran , zugleich
llntkt-̂ !- Irenen Kennerin und Beraterin für den großen
die a«/ .J ' escr Pflichten , gefördert wäre . So verbindet sich
Tri ^ vchste Probe des Lcvcnsweikes mit seinem schönsten
!^ Ua i^ 'i -̂ vdei die Unzertrennlichkeit und der völlige Ein¬
tel Far .? lschen dem innersten Empfinden und dem Wollen

i >t und Volk zum reinen frohen Ausdruck kommt.

Oer Weltkrieg.
Ae Mn öes vmßWii Sanötofls.
Die Fraktionen des preußischen Abgeordnetenhauses

haben gestern Sitzungen abgehalten und sich mit der der
heutigen Krtegstagung zugrunde liegenden Vorlage beschäf¬
tigt , die einen vorläufigen Kredit von P/z  Milliarden Mark
auswirft . Die einzelnen Maßnahmen und Zwecke, zu de¬
ren Durchführung dieser Kredit bestimmt ist, sind in dem
Gesetzentwurf bekanntlich nicht fcstgelegt , sondern sie sind
nur in den Motiven angegeben , und in ihrer Ausführung
hat die Regierung weitgehende Vollmacht . Wenn daher
auch in den einzelnen Fraktionen selbstverständlich verschie¬
dene Ansichten und Wünsche über diese Maßnahmen und
ihre Ausführung vertreten sind, die unter anderen
Umstünden zu Anträgen führen würden , so wird
im gegebenen Falle diesmal von Anträgen Ab¬
stand genommen , weil ja der Landtag in diesem Ge¬
setzentwurf diese Maßnahme nicht festlegt , sondern sie nur
in den Motiven zur Kenntnis nimmt und alles übrige
der Negierung überläßt . Die Absicht aller Parteien geht
dahin , daß von einer Debatte über diese Vorlage mit Rück¬
sicht auf die Tatsache, daß wir mitten im Kriege stehen, ab¬
gesehen werden soll. Der stellvertretende Reichskanzler
und Ministerpräsident , Herr Delbrück , wirb voraussichtlich
die Vorlage mit einer erläuternden Rede einbringen und
dabet auch der ernsten und großen Zeit gedenken, die es
mit sich bringt , daß die Vertretung des preußischen Volkes
einmütig mit der Regierung diese notwendigsten Maßregeln
kurz beschließt. Dann ist beabsichtigt, daß vielleicht nur der
Präsident des Abgeordnetenhauses , Graf v. Schwerin-
Löwitz, auf die Rede des stellvertretenden Ministerpräsiden¬
ten erwidert , und daß dann kurzer Hand der Gesetzentwurf
in drei Lesungen angenommmen wird.

Ob sich das genau so durchführen lassen wird , wie es
erwünscht und von den großen Parteien beabsichtigt wird,
steht nach Ansicht des Berliner Vertreters der „Frkft . Ztg ."
im Augenblick noch nicht ganz fest. Es ist bekannt , daß die
Polen den Wunsch nach einer Abänderung des Ansiedlnngs-
gesetzes äußern möchten, und auch von den Sozialdemokra¬
ten heißt es , daß sie ihre Ansicht vertreten möchten, wonach
die Unterstützung der Arbeitslosen Sache des Reiches sei.
Aber es wird vielleicht vermieden werden , daß diese
Wünsche in der Sitzung zum Ausdruck kommen , um den
einheitlichen Eindruck derselben nicht zu stören . Die Be¬
ziehungen aller Fraktionen zur Regierung sind seit dem
Kriegsausbruch so enge, daß die Gelegenheit , Wünsche und
Anregungen , die unter anderen Umständen parlamentari¬
sche Anträge werden würden , der Regierung zur Kenntnis
zu bringen und sie mit ihr zu besprechen, oder sagen wir
auch, mit ihr darüber zu verhandeln , sich leicht vtctet . Und
so wird diese Kriegssitzung , so kurz sie ist, doch über das,
was in der kurzen Plenarsitzung über Wünsche. Absichten
und Anregungen der einzelnen Parteien eindringlich un¬
terrichtet wird und baß manches , was man sonst in den par¬
lamentarischen Debatten gesagt haben würde , setzt in enge¬
ren oder weiteren Besprechungen mit den Mitgliedern der
Regierung gesagt wird . Nebenbei bemerkt , dieser Weg
ist nicht nur kürzer , sondern in manchen Fällen auch wirk¬
samer als der umständliche der parlamentarischen Beratung
in Fricdenszeiten.

Der Reichstag.
Wie verlautet , wird der Reichstag Anfang Dezember

zu einer kurzen Beratung zusammentreten.

Großes Hauptquartier , 21. Okt ., vorm . (Statt)
Am User -Kanal stehen unsere Truppen noch im heftigen

.Kampf. Der Feind unterstützt feine Artillerie vom Meer
nordwestlich Nieuwport  aus . Ei » englisches
Torpedoboot wurde dabei von unserer Ar¬
tillerie kampfunfähig gemacht.

Die Kämpfe westlich Lille dauern an . Unsere Tr np-
p e n gingen auch hier zur Offensive  über und warfen
den Feind an mehreren Stellen zurück.  Es
wurden etwa 2008 Engländer zu Gefangenen
g em acht und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Sluf dem östlichen Kriegsschauplatz ist keine Entschei¬
dung gefallen.

Oberste Heeresleitung.

Verzweifelte Drohungen.
Vor kurzem lasen wir , die gewaltige Armee Lord

Kitcheners , die sich über eine Million Streiter beziffere,
werde , sorgfältig ausgebildct , in einem halben Jahre , nach
anderen Meldungen nach einem Jahre auf den europäischen
Kriegsschauplatz geworfen werderr.

Aber zugleich kam die Kunde , es fehlten die Offiziere
und Unteroffiziere , um die zahlreich eingestellten Söldner
zu drillen . Eins steht jedenfalls fest: was England an aus-
gebildeten Soldaten besitzt, kämpft bereits auf dem Kon¬
tinent , und was Herr Churchill vor kurzem zur Verteidi-
gung Antwerpens entsandte , waren vollkommen ungeschulte
Leute , denen es erst in der letzten Stunde beigebracht wer¬
den mußte , wie man das Seitengewehr auf die Flinten
pflanzt als Bajonett . Auch mit Krtegsmunition hatte diese
Truppe niemals zuvor geschossen.

Jetzt kommt über Schweden die Nachricht von gewal-
tigen englischen Truppentransporten von Ramsgate , Dover
und Folkestone nach Dünkirchen , Calais und Voulogne.
Der phantasicvolle Berichterstatter spricht von einer „Men-
schenbrückc", die sich über den Kanal spanne , und schätzt die
Zahl der Hilfstruppen auf 200 000 Köpfe.

Wir fragen uns nur : Was mögen das für Soldaten
sein, die Albion da ausspeit ? ! Sollte Lord Kitchener die¬
selbe Unvorsichtigkeit begehen wie Churchill in Antwerpen?
Kitchener ist zwar der wildeste Dcntschenfresser in England,
hat er doch schon 1870 mit den Franzosen gegen uns ge¬
kämpft , aber er ist doch ein erprobter Feldsoldat , während
Churchill ein blutiger Dilettant im Kriegshandwerk ist.

Sollte die bedrängte britische Regierung , das nervöse
Publikum den englischen General zu einem Wagnis be¬
stimmt haben , das er sicherlich nicht verantworten kann ? !
Das erscheint uns angesichts der großen Selbständigkeit
Kitcheners wenig wahrscheinlich . Biel glaublicher ist es , daß
die schwedische Presse benutzt worden ist, um durch einen
großartigen Bluff Deutschland ins Bockshorn zu jagen.

Ein vergebliches Bemühen . Nach den Erfahrungen mit
Churchills Falstaff -Rekruten mit den flinken Beinen in
Antwerpen fürchten wir Englands Hilfskräfte nicht mehr,
deren militärischer Wert zurzeit wenigstens noch recht
zweifelhaft ist. Setzt sich aber die aus gebildete  Armee
erst in Marsch , bann , hoffen wir , wird sie auf dem Kon¬
tinent keine Bundesgenossen mehr vorsinden , denen sie ihre
Unterstützung leihen könnte.

Genf,  21 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Die Fortsetzung des Widerstandes der belgischen Trup¬

pen . die seit Sonntag an der User schwere Verluste erlitte »,
gilt als fraglich . Von militärischer Unterstützung zur See
bei Nieuwport ist heute in den sranzösischeu Meldungen
keine Rede mehr . Aus amtlichen wie privaten Depeschen
geht hervor , daß die deutsche Offensive längs der ganze«
Front mit gleichmäßiger Energie sortgesührt wird , die de«
Franzosen die alleräußerste Slnstrengnng aufcrlcgt.

Kopenhagen , 21. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Korrespondent der „Verlinske Tidende " in Rotten

dam meldet : Die Verbündeten richten bei Dünkirchen eine
starke Stellung ein , wohin das französische Marinekontin-
gcnt sich gezogen hat , das den Rückzug der Belgier von
Antwerpen deckte. Es wird behauptet , daß die Belgier
keinen Kampfwert mehr besitzen, solange sie . nicht voll¬
kommen reorganisiert sind. Es wird , daher längere Zeit
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dauern, bis die Verbündeten von ihnen Nutzen ziehen
können. Alle deutschen Truppen , die in Antwerpen ent¬
behrlich sind, werden nach Ostende gebracht, wo die
Deutschen offenbar eine starke Stellung  ein¬
nehmen.

Christiania , 21. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)
Der Korrespondent der „Daily Mail " hat einem Mit¬

arbeiter des „Morgenbladed" über die Aussichten der
kämpfenden Parteien folgendes mitgeteilt:

Das Land, welches das beste Kriegsmaterial herstellt
und die besten Mannschaften zur Bedienung dieser Ma¬
schinen stellen kann, wird schließlich den Sieg davontragen.
Die Franzosen haben großen Nutzen von der ungeheuren
Anzahl ihrer Automobile. Die französische Artillerie ist
in glänzender Verfassung. Die Franzosen schießen sehr
sicher, was man von den Deutschen nicht behaupten kann
— aber diese deutschen 42 Zentimeter -Kanonen, niemand
hätte sich das träumen lassen.

Zürich, 21. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Wie der militärische Mitarbeiter des „Sccolo" mitteilt,

komme den Kämpfen im Westen eine größere Bedeutung
zu als denen im Osten, da der nördliche Flügel beider Heere
sich bis zum Meere ausdehne und einen Umgehungsversuch
unmöglich mache. Für Deutschland sei die Eroberung Bel¬
giens insofern von großer Bedeutung, als es dadurch mög¬
lich sei, die belgische Küste zu besetzen und England zu be¬
drohen. Wenn die wichtigsten englischen Kriegshäfen in den
Bereich der Flugzeuge und Unterseeboote gezogen werden
könnten, wenn London wie Paris von deutschen Bomben be¬
droht sei, dann würde England eine starke Einbuße er¬
leiden. Daher sei es möglich, daß sich um den Küstcnbesitz
heftige Kämpfe entspinnen, während an der übrigen Front
Untätigkeit herrschen würde.

Amsterdam. 22. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
„Telegraas" meldet aus S l u i s : Auf der Linie Upern-

Nienwport wird fortwährend gekämpft. An Brügge  traf
gestern ein Zug französischer Kriegsgefangener
ein. Das Gescchtsterrain bei Nicnwport bietet große
Schwierigkeiten. Es wird vom Fluß Äser und sehr vielen
kleinen Kanälen und Gräben durchzogen. In O ste n d e
haben die Deutschen Kanonen  ausgestellt. Auch in der
Gegend zwischen Brügge und Gent scheinen kleine Gefechte
im Gange zu sein.

Kopenhagen, 22. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die „National Tidende" meldet aus Paris : Um Lille

konzentrieren die Franzosen ihre Anstrengungen, denn um
die ganzen Vorteile ihrer guten Stellung im Elsaß, die
Vorstöße an der Maas und die Erfolge in der belgischen
Stellung Dixmuiden ausnutzen zu können, ist es notwen¬
dig, Lille zu erobern. Sehr hartnäckige Kämpfe werden
westlich Lille ausgesuchten. Die besondere Formation dieser
Gegend bewirkt, daß die Franzosen ihren Angriff nicht for¬
cieren dürfen, weil der Feind in der Richtung Arras nicht
nur mit großer Hartnäckigkeit widersteht, sondern auch mit
großer Gewalt angreift.

Sie RMMIU der MW»» me.
Haag, 22. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

2 englische Kanonenboote, die Montag morgen die deut¬
schen Batterien an der Küste beschossen, wurden, wie die

Iw MMWiMuM um Das Satt Miisia.
(Von unserem nach dem österreichischen Kriegsschauplatz

entsandten Kriegsberichterstatter.)
Ocstcrreichisches Kricgsprcssequartier. 19. Okt.

(Ctr. Bln .) Fcldmarschall-Leutnant Kusmauek hatte
gestern die Liebenswürdigkeit, uns den Besuch des Forts
Siedliska,  Werk I , zu gestatten. Wir fuhren auf der
Grodeker Chaussee hinaus . Hier war es interessant zu
sehen, :vie auf dem Bereich wirksamer Gewehrschußdistanz
das Borterrain gesäubert worden ist. Erbarmungslos
waren alle Häuser nicdergebrannt oder gesprengt. Eine
ganze Fabrik hatte dran glauben müssen, nur ihr Schorn¬
stein ragt einsam in die Luft. Gärten mit schönsten OLst-
bäumen sind schonungslos niedergelegt. Die Ortschaften
weiter vor standen unversehrt . Für den Fall , daß die
Russen bis hierher gekommen wären , hätten ein paar
Schrapnells auf die Dächer genügt. Aber dank Kusmanek
und der tapferen Besatzung ist dieser Fall nicht eingetreten.

Ununterbrochen donnern noch die Ge¬
schütze an der O stfr  o n t, wo das Werk liegt, dem
wir zustreben. Hier stehen die Forts noch im Kampf gegen
die starken Nachhuten der Entsatzarmeen und decken Gro-
dek. Als wir auf die Straße einbiegen, die von der
Chaussee auf das Werk Siedliska führt , sausen drei
Granaten  hinein kaum 400 Schritt ins Feld. Als wir
etwas weiter oben angelangt sind, sehen wir jenseits des
Bahndamms die weißen Wölkchen der explodierten Schrap¬
nells . Das waren dse einzigen Grütze, die die Russen uns
noch zusandten. Sonst hörten wir nur die trommelnden
Batterielagen ihrer etwa drei- bis fünftausend Schritt ent¬
fernten Artillerie . Unsere Werke arbeiten unermüdlich.
Von Zeit zu Zeit können wir den tiefen Brummbaß
der großen Mörser  unterscheiden, deren Zuckerhüte
singend die Luft durchlaufen. Der Ort Siedliska ist von
seinen Bewohnern gänzlich verlassen, dafür haben sich dort
Soldaten einguartiert , die in stiller Beschaulichkeit in zer¬
störten Hütten hausen. Seit Wochen und Wochen liegen
sie hier, waten im knietiefen Dreck, kochen in Feuerlöchern,
trinken aus Notbrunnen , die sie sich selbst zur Sammlung

Wiesbadener Neueste Nachrichten
„Times" von der französischen Küste berichtet, von deut¬
schen Unterseebooten angegriffen. Diese wurden jedoch von
plötzlich auftauchenden englischen Torpedobooten verjagt.
Gestern abend dauerte die Beschießung der deutschen Batte¬
rien durch die Kanonenboote noch fort.

*

Regengüsse in Nordsrankreich.
Kristiania , 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Kriegskorrespondent des „Daily Chronicle" berich¬
tet über die Kämpfe in Norüfrankreich: Die Operationen
an der Nordfront würden durch die anhaltenden Regen¬
güsse der letzten Tage sehr beeinträchtigt. An einzelnen
Stellen glichen die Landstraßen zwischen den kämpfenden
Armeen wüsten Moraststrecken, in denen Mannschaften und
Pferde stecken blieben. ^

Rotterdam, 22. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Londoner Blätter erklären, es sei nicht richtig, daß

englische Truppen von der Aisne zur Verstärkung des
äußersten linken Flügels der Verbündeten zurückgezogen
worden seien. Sie hielten vielmehr noch immer in den
dortigen Stellungen aus und beschössen die Deutschen mit
schwerer Artillerie . So sei es auch in der Nacht vom 12.
zum 13. Oktober zu einem längeren Artilleriegefecht gekom¬
men. Die Verbündeten befolgten an der Aisne die Taktik
des Abmartens, um im gegebenen Augenblick nach den groß
angelegten Plänen Joffres zu handeln.

*

Sie granMen Salten AMwuneinnefutur.
Nom, 22. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Das französische Blatt „Demokrat" bringt Einzelhei¬
ten über die Befestigungen von Belfort . Außer den eigent¬
lichen Forts sind alle Dörfer der Umgebung in kleine Fe¬
stungen verwandelt und mit Schanzen, Verhauen , Wvlfsgrä-
ben, Stacheldrähten umgeben. Außerdem seien Kanüle vor¬
handen, durch die das ohnehin unwegsame Gelände in we¬
nigen Minuten überschwemmt werden kann. Ferner be¬
finden sich überall versteckte Batterien , die aus eine große
Entfernung schießen und mit dem Feuer der Forts zusam¬
menzuwirken vermögen. Die deutsche schwere Ar¬
tillerie sei gegen alle diese Forts , Schanz-
gräben und Rcdouten wegen ihrer großen
Zahl machtlos. (?) Sie seien zu zahlreich, um einzeln
genommen zu werden. Alle Dörfer um Belfort , zumal die
von den Landstraßen entfernter liegenden, wimmeln von
französischen Truppen.

*

Fruchtlose Rechnungen.
Ans dem Haag, 21. Okt. (Tel. Ctr. Frfrt .)

Der französische Nationalöknnom Lcroy-Beaulieu hat
in der Pariser Gesellschaft für Volkswirtschaft die Ansicht
ausgesprochen, daß nach dem Kriege Staatsanleihen im
Gesamtbeträge von 36 bis 40 Milliarden erforderlich sein
werden. „Wenn" sich die Hoffnungen der Verbündeten er¬
füllen, soll Deutschland eine Entschädigung von 20 bis
25 Milliarden auferlcgt werden. (Und wenn sich die Hosf-
nungcir der Verbündeten nicht erfüllen, was entschieden
das Wahrscheinlichere ist, wird Deutschland ihnen rund
50 Milliarden auserlesen . D. Schriftl .)

Ein französisches Goliathschiff.
Christiania , 21. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus St . Nazaire wird unter dem 20. ös. gemeldet:
Ein neuer Ueberdreadnought „Normandie" ist heute vom
Stapel gelaufen. Das Schiff ist eins von den stärksten
existierenden Typs , 25 200 Tonnen groß, 175 Meter laug,
27 Meter breit und hat einen Tiefgang von 8,8 Meter.
Seine Maschinenentwicklung beträgt 88 000 Pferdestärken,
die Schnelligkeit 21 Knoten. Die Artillerie besteht aus
zwölf 34 Zentimeter -Kanonen, drei Vierkanonentürmen , hat
im Mittelschiff vierundzwanzig 14 Zentimeter -Kanonen und
sechs Torpedoausschußrohre unter der Wasserlinie. Die
Besatzung wird 1200 Mann betragen.

ZahLuugsverboL gegen Frankreich.
Berlin , 21. Okt (Wolff-Tel .)

Nach einer im „Neichsgesetzblatt" veröffentlichten Ver¬
ordnung des Reichskanzlers werden die Vorschriften der
Verordnung betreffend das Zahlungsverbot gegen England
im Wege der Vergeltung auch auf Fran kreich und die

des Regenwassers gegraben haben. Sie haben keine
Ahnung, was in der Welt draußen vorgeht, und kennen,
keine andere Unterhaltung als die Granaten , die die Russen
ihnen herüberschicken. Aber sie haben sich bald daran ge¬
wöhnt. In aller Ruhe machen sie sich ihr schweres Dasein
so bequem wie möglich. Als wir an so einer Küche vorbei¬
kamen, hockten unter dem Bretterdach ein paar Leute
herum um das Feuer und wärmten sich. Zehn Schritt
davon sahen wir eines jener tiefen Löcher, die die Granaten
in den Boden reißen. Und cs muß schon eine große
Granate gewesen sein, denn das Loch ist mindestens drei
Meter breit. Ich frage die Leute: „Hat sie euch erschreckt?"
„Ah na !" antworten sie darauf , „sie steckt noch' Drin, does
Luder!"

Je höher wir hinaufkommen, desto deutlicher werden
die Spuren der Verwüstung durch die russischen Granaten:
zerrissene Telegrafenleitungen , geknickte Bäume, zertrüm¬
merte Hütten . Hie und da im Gehölz ein einfaches weißes
Birkenkreuz mit einem Tafelchen, auf dem die Namen der
gefallenen Soldaten stehen. Seltsam ergreifend ist solch
ein einsames Kriegergrab ! Oben auf dem Hügelgipfel sind
mehrere Massengräber, in denen Russen und Oesterreicher
einträchtig begraben liegen. Die im furchtbaren Nachtkampf
um das Werk Gefallenen, Freund und Feind, liegen hier
friedlich zusammen. Ein und derselbe Hügel deckt sie. Etwas
abseits liegt ein russischer Sappeuroffizier , der gleichfalls
in jener

Höllennacht vom 7. auf den 8. Oktober
siel. Vor dem Gehölz befindet sich das Werk, dessen Namen
so rasch berühmt geworden ist. Jetzt liegt es ruhig da.
Arbeiterabteilnngeu sind damit beschäftigt, die Kampfwuren
zu beseitigen. Die russischen Gewehre werden gesammelt,
entladen und gereinigt . Große Gruben werden gegraben,
wo mißgestaltete Klumpen verscharrt werden. ~etn
eigentümlicher Geruch liegt über dem Ganzen : Es ist Ver¬
wesungsgeruch, der vom Glacis herüberzieht, wo noch
Hunderte nnbcgrabener russischer Leichen liegen. Dre
Russen lassen nämlich nicht zu, daß unsere Leute sie be¬
erdigen. Nach den Erfahrungen , die sie im Japankriege
gesammelt haben, lassen sie ihre Leute n .i cut s es
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französischen Kolonien und auswärtigen Besitzungen für
anwendbar erklärt . --

Lloyd George in Bordeaux.
Bordeaux. 21. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt .)

Der englische Finanzminister Lloyd George befindet sich
hier und hatte mit dem Justizminister Briand vor seiner
Abreise nach Paris eine lange Unterredung.

Aus Antwerpen.
Hamburg, 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Konteradmiral z. D. Hugo Louran,  Reichskommissar
beim Seeamt in Hamburg, ist wie der „Hamb. Corr ." er¬
fährt, zum Hafenkommandanten in Antwerpen und zum
Kommandanten der Scheldebefestigungen ernannt worden.

Rückkehr der Belgier.
Amsterdam, 21. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Telegraas" meldet aus Bergen op Zoon vom 20. Okt.:
Die Rückkehr der Belgier nimmt einen riesigen Umfang
an. Gestern reisten über 8000 Flüchtlinge ab. Die ersten
Frühzüge, die heute früh abgingen, nahmen weiter«
8000 mit.

Ae SunDesMDet unter M.
Einer WM vie SSM auf den andern.

Rotterdam. 21. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der militärische Mitarbeiter der „Times" verteidigt in

einem Artikel über die Teilnahme der englischen Brigaden
an der Verteidigung Antwerpens den Minister Chur¬
chill  gegen die Beschuldigung, daß er die Schuld an
dem Verlust der Festung Antwerpen trage.
Der Verfasser nimmt an, daß mit Frankreich ein Ueberein-
kommen getroffen war , ihm eine Truppenmacht von 50 000
Mann über Gent zu schicken, um die Deutschen vor Ant- ;
werpen abzulenken, die Festung zu entsetzen, gleichzeitig ,
die deutsche Verteidigungslinie zu durchbrechen, und wenn
möglich, dem deutschen rechten Flügel in den Rücken zu j
fallen. England hätte seinen Anteil an der Truppenmacht
fertig gehabt, aber die Franzosen hätten im letzten Augen-
blick ihre Pflicht nicht erfüllt. Also habe nicht Chur-
chill , sondern Frankreich die Schuld  an dem
Fall von Antwerpen.

Zeppelin in England.
London. 22. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) !

Wie der „Daily Telegraf " meldet, soll ein Zeppelin
über die Nordsee geflogen sein, wo er von einem Torpe- ,
doboot verfolgt worden ist. Der Torpedojäger soll auf das :
Luftschiff geschossen haben, das sich 25 Meilen von
H a r w i ch befand. (Von Harwich bis London ist nicht mehr ;
weit. Schriftl .)

Kristiania . 22. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Vor Vik Jaederen in der südlichen Nordsee  sind !

gestern Unterseeboote beobachtet worden. Im ganzen sollen
es drei gewesen sein. Ueber Egersund an der südlichen
Küste erschien gleichfalls ein Flugzeug  unbekannter
Nationalität , Es sei ausgeschlossen, meldet ein Telegramm
aus Stavanger , daß es sich um einen norwegischen Flieger
handle.

Ser Brand von Sheerneß.
Eine Folge deutscher Fliegerbomben?

Berlin , 21. Okt. (Tel, Ctr. Bln .)
Zu dem Großseuer im Kriegshascn von Sheerneß be¬

merkt der „Berl . Lok.-Anzeiger": Vor wenigen Tagen
warnte der Kommandant der Midwaybefestigungen, wie die
Befestigungen am Midway und an der Themscmündung
genannt werden, vor deutschen Fliegerbomben  und
riet der Bevölkerung, sich vor Zeppelinbomben in die Keller
zu flüchten. Ob der Mann eine Ahnung gehabt hat, die in
Erfüllung ging oder was sonst vorliegt , wissen wir nicht.
Aber jedenfalls steht Sheerneß in Flammen und das heißt
mehr, als der Leser auf den ersten Blick annehmen wird.
Sheerneß ist nicht nur Flottcnstation, noch dazu die einzige
auf dem Wege nach London, sondern auch Stapelplatz für
alle Flottcub edürinissc. Vorräte jeglicher Art , Kohlen in

graben,  um uns durch  den furchtbaren Leichengerucü
hevauszustänkern. Sobald sich die Arbeiter auf dem Glacis
zeigen, lassen sie ihre Schrapnells los , so daß alles zurück
muß. Nur mit größter Mühe und eigener Lebensgefahr
gelang es der Besatzung, die Verwundeten in den Graben
hereinzuziehen. Ein Russe z. B. lag zwei Tage lang dort
und konnte nicht hcreingeholt werden. Der arme Teufel
durfte sich nicht rühren . Trotzdem wechselte er seinen Ver'
band und sogar das Hemd. Ohne Essen und Trinken lag
er da, bis man ihn endlich bergen konnte. Er hatte nicht
weniger als drei Wunden.

Aber kehren wir zurück zum Fort . Vor dem Tor
empfing uns der Kommandant, ein Oberleutnant . Ei»
Kroate, ein bischen fahl im Gesicht, das — schmal und
nervös — noch von der überstandenen Aufregung zeugte-
Er und seine braven Artilleristen haben schwere Stunde«
hinter sich. Hätten sie nicht ihr Fort gegen den 5U'
griff einer fünffachen Mehrzahl siegreich
gehalten,  Stadt und Festung, im Osten von Przemnsl
wären in größter Gefahr gewesen. Jetzt ist der junge
Held, ebenso wie sein Leutnant Otto Altmann und alle
Leute — es sind durchwegs Reservisten und Landsturm
in gehobenster Sicgesstellung.

Lassen wir den Oberleutnant selbst erzählen : VoM
6. Oktober an wurden wir 72 Stunden lang ununter^
brochen beschossen. Die Russen schossen ausgezeichnet, jcdow
der Schaden war gering. Zwei Volltreffer schlugen in die
Brüstung . Die eine Bresche verstopften wir sofort mit
russischen Gewehren, zwischen die wir Sandsäcke klemmte«-
An der zweiten Stelle durchschlug die Granate die dicke
Brüstung und nahm fünf dahinterstehende Infanteristen
mit, von denen vier natürlich, in Atome zerfetzt, in de«
Graben hinausflogen . Sonst hatte die Mannschaft zunächst
nur wenig Verluste. Wir hatten einen Geflügelstall mst
4 Gänsen und 8 Hühnern , außerdem ein Schwein. Die
ganze Gesellschaft lies im Hof während des Bombardement»
herum, ohne getroffen zu werden. Nur ein „Hendel" wurde
leicht verletzt und fand ein ehrenvolles Grab in unseres«
Magen. Am Panzer unseres Forts selbst konnten die

1 Zuckerhüte der Russen nichts ausri chten. ka um  Laß . le.iW
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gewaltigen Mengen lagern in den Schuppen dieser Station,
für die Flotte bereit. Hier wurde sich ein Geschwader nach
einem Seekampf mit allem Notwendigen, auch mit Munition
ausstatten können. Die kostbaren Torpedos und Seeminen
werden dort ebenfalls ausgespeichert, denn von Ehernes;
aus finden auch Schießübungen mit Torpedos statt. WaS
eine Feuersbrunst in einem derartigen Ort bedeutet, ist
kaum genügend zu würdigen.

*

Iie Sankt» de»Mita Miooten.
Haag. 22. Okt. lTel . Ctr. Bln .)

Die „Times " macht den Vorschlag, alle Gewässer, in
denen kriegerische Operationen stattfinden, für die Neutra¬
len zu sperren. — Dieser Vorschlag, der den Anschein er¬
wecken soll, als wolle man die Neutralen vor Gefahren
schützen, ist natürlich von der Angst vor den deutschen Un¬
terseebooten diktiert, denn wenn die Maßregel durchgeführt
wird, braucht England keine Kreuzer zur Uebcrwachung
in die Nordsee zu entsenden, die unfern U-Booten ein so
willkommenes Ziel bieten. Daß diese Auffassung richtig
ist, beweist eine Zuschrift an dasselbe Matt , in der die Blok-
kade der ganzen Nordseeküste durch armierte kleine Han¬
delsschiffe' verlangt wird, da ihr Verlust natürlich leichter
Lu verschmerzen sei.

Spionenangst in England.
Amsterdam, 21. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.)

„Daily News"" meldet, daß wegen der Befürchtung, daß
deutsche Spione als belgische Flüchtlinge nach England kvm-
wen könnten, das Ministerium des Innern gestern ver¬
fügt habe, daß keine belgischen Flüchtlinge mehr an der
Ostküste zugelassen werden. Eine große Zahl von Flücht¬
lingen, die sich bereits in Hüll niedergelassen haben, sollen
von dort entfernt werden. Angeblich sind vierzig deutsche
Spione als Flüchtlinge verkleidet in Dover entdeckt worden.*

„LL. 17".
Kopenhagen, 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Ei« deutsches Unterseeboot hat gestern mittag 9 See¬
weilen südwestlich von Skndcsnacs (Norwegens den eng¬
lischen Dampfer „Glitra " angehalten und versenkt. Das
Unterseeboot schleppte die englische Mannschaft in Rettungs¬
booten in norwegisches Gebiet, wo sic ans Lotscndampfcr«
on Land gebracht wurden.

Berlin . 21 Okt. (Tel . Ctr. Bln .s
Einer Kopcnhagcner Meldung der „Bost. Ztg." zufolge

lsl das Unterseeboot, das den englischen Dampfer „Glitre"
o» der norwegische» Küste versenkt hat, das deutsche
Unterseeboot „U. 17" gewesen.

Eine englische Prise.
Dp

Kristiania , 21. Okt. (Tel . Ctr . Bln .s
ler Dampfer „Leander" aus Arendal, von Newyork

^och Kopenhagen mit Getreide und Mehl unterwegs , ist
von einem englischen Kreuzer aufgebracht und nach Kirk-
wast dirigiert worden. Während „Leander" in Kirkwall
lag, würde,s .charfe8 Schießen  von einem in der Nähe
liegenden Hafen gehört. Es hieß, vier deutsche Unter¬
seeboote seien in den betreffenden Kriegs-
^ a f c n h i n e i n g e ko m m ett;

ten, von denen das eine einen blinden Schutz abgab. Der
Kapitän des Schiffes ließ stoppen und die Russen ließen
sich die Schiffspapiere vorlegen und untersuchten die La-
öungsangaven . Da sie jedoch nichts Verdächtiges vorfan-
öen, machte der Offizier in das Schiffsjournal den Ver¬
merk, daß das Schiff passieren könne. Recht bezeichnend
war auch das Verlangen des feindlichen Marineoffiziers,
der Kapitän solle ihm ein Schreiben des Inhalts aus-
stcllen, daß das Schiff anständig behandelt worden sei.

Ein leichtfertiges Spiel.
Amsterdam, 21. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt .s

Einer Londoner  Meldung des „Giornale d'Jtalia"
zufolge haben die dortigen Zeitungen in den letzten Tagen
ihre Haltung Holland gegenüber geändert. Sie klagen
Holland bitter an, die Neutralität nur formell zu wahren,
während tatsächlich auf dem Rhein und der Schelde deutsche
Schiffe mit Proviant versorgt würden. Auch soll festgestellt
worden sein, daß deutsche Schiffe von Holland mit Proviant
versorgt würden. Das „Giornale d'Jtalia " will wissen, daß
eine energische diplomatische Aktion Englands bei Holland
unmittelbar bcvorstehe. England versuche auch
Japan auf N i'e d e r l ä n ü i sch- I n ö i en zu Hetzen.

Stockholm, 21. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .j
Ein neuer heftiger Prcßangriff in einer englischen

Zeitung hat die schwedische Mißstimmung derart verschärft,
daß die englische Gesandtschaft in Stockholm
den Artikel öffentlich desavouieren muß.

Christiania . 21. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .j
Die britische Gesandtschaft ließ durch das Norsk-Telegr .-

Bureau erklären, daß die Angriffe englischer Blätter gegen
Neutrale , die dort als Lieferanten von Konterbande an
Kriegführende hingestellt werden, nicht der innerhalb der
englischen Regierung herrschenden Auffassung entsprächen.
Derartige Zeitungsäutzerungen gingen auf eigene Rech¬
nung der betreffenden Blätter oder ihrer Berichterstatter.

Italien und Balona.
Rom, 21. Okt. (Tel. Ctr. Frkf.)

Die Besetzung Valonas durch die Italiener , die nicht
nur durch Extrablätter angekündigt wurde, sondern wo-
von man auch auf den Redaktionell gottvernementaler
Zeitungen , die sie nicht veröffentlichten, private Kenntnis
haben wollte, ist bisher noch nicht vollzogen. Vorläufig wird
Italien eine stärkere Flottenabteilung vor die Bucht von
Balona und die albanische Küste senden. Die Regierung
will, solange keine besonderen Ereignisse sie dazu zwingen,
Balona nicht besetzen, sondern die Lösung der gesamten
Adriafrage im großen europäischen Frieöensschlutz ab-
warten . Unterdes beeilt sich die griechische Gesandtschaft, zu
erklären , daß Griechenland weder Absichten aus Balona
hat noch die epirotischen Absichten daraus unterstützt.

Es ist interessant, daß Italien anfängt, gegen seinesi
bisherigen Freund Essad Pascha mißtrauisch zu werden.
Der Grund liegt darin , daß Essad am 6. Oktober einen Auf¬
ruf erlassen hat, in dem als das Ziel seiner Bewegung
die Anglieöcrung an die Türket oder die Thronbesteigung
eines ottomanischcn Fürsten bezeichnet worden war . Seit
jeher haben aber die Italiener die Jungtürken bekämpft,
die der „Corriere öclla Sera " als Instrument der deutschen
Politik bezeichnet. („Frkf. Ztg ")

Havarie eines englischen Zerstörers.
Mailand , 21. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Blättermeldungen zufolge ist in dem Hafen von Mol-
'eita ein schwer havarierter englischer Torpedoboots-
Scrstörcr, dem beide Schlote weggeschosscn waren, ein-
üelaufen. Man nimmt an, daß das Boot bei Cattaro be¬
endigt wurde.

AMer WtouIenDienS in der Me.
Stettin , 21. Okt. (Tel . .Ctr. Bln .)

Der schwedische Dampfer „Savina ", mit Eisenerz von
chweden nach Stettin bestimmt, passierte die Meerenge

fischen dem Grundkallenfeuerschiffund den Aalandsinseln,
^l ' lötzlich vor ihm zwei russische Torpedoboote auftauch-

Psrtugals Haltung.
Wien. 21. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .j

In der „N. Fr . Pr ." erklärt Herzog Miguel von
Braganza , die einzig vernünftige Haltung
Portugals  wäre die strikteste Neutralität.
Seine Ueberzeugung sei, daß Portugal , wenn es sich in die¬
sem Weltkonflikt als teilnehmende Partei erklären sollte,
eine Partie spielen würde, bei der cs nur alles verlieren,
aber nichts gewinnen könnte. Er halte den Krieg Oester-
reich-Ungarns und seines Verbündeten für außerordent¬
lich gerecht. Es würde ihm daher doppelt schmerzlich sein,
wenn ein großer Teil feiner .Landsleute , geführt von un¬
verantwortlichen Persönlichkeiten, sich für die Sache der
Gegner erklärte.

Genf, 21. Okt. (Tel. Ctr. Frfrt .j
Nach Meldungen französischer Blätter verlautet in

London, Portugal werde seine Kriegserklärung an Deutsch-

s Drücke sichtbar sind. Aber die moralische Wirkung eines
uhcn Bombardements ist nicht zu unterschätzen. So aus-

st'üalte» in dem Höllenspektakel und namentlich in der von
iplvsionsgasen vergifteten Luft, ist nicht angenehm.

« Nichtsdestowenigertaten wir alles, um den Russen das
^nnkommen zu erschweren. Unsere Senkpanzer-
k°nnu "ichütze waren unaufhörlich an der Arbeit,

f ' n nicht hindern , daß die Russen, die
i,,.^ siüsangrisf ganz besonders ausgcbilöet waren , sich doch

Aber wir
die in solchem

« aww,, a * ln yilHg iviuui , | ivij vvuj
r, 3 durch Sappen nähergrubcn,' sic gingen mit unglanb-
, . Geschicklichkeit vor. Meistens krochen sie in der Nacht
?juzelu in Intervallen von 60

wfort ein.
-70 Schritt vor und gruben

N„ .̂ inks vom Fort befindet sich ein Wald, in den die
-.upen etwa 10 Bataillone vorschoben. Wir wetterten un-«DWlUlUUUv - lUJvVUl . "Wl * wvuvhvh
Dc>» ich hinein mit Schrapnells, noch mehr mit Granaten,
di 3 war in diesem Wald von besonderer Wirkung durch
u^r^ ûmfliegenöen Hölzer, aber wir konnten öiê FeindeUv," "" treiben. Die russische Artillerie schoß nur bei Tag,
p.^ N/cht in der. Nacht durch ihr Feuer ihre Stellung zu
tmjcat «i - Jedoch am 7. Oktober um 3 Uhr früh bekamen
Ai», "^ lich ein furchtbares Schrapncllfeuer. Im selben

^enblick hören wir
ei» wütendes Gebrüll und Geheul,

den sihen mir, wie die Russen in dichtem Rudel in
hat,„ *6ben springen und den Wall heraufklettern . Sie
degp" "ch au das Drahthindernis auf dem rechten Flügel.

Böschung flacher ist, lautlos herangeschlichen, mit
H-,, '" >cheeren. die 'sie auf ihrem Gewehrlauf , hatten, das
bx̂ -Ernis durchschnitten, den Horchposten erschossen und

"wen ru ;r h ^ ein.
<Sofnr r nur die Hälfte des Sturmbataillons kam herüber,
bezist," traten unsere Maschinengewehre, die den Graben
-ri,, schien, in Tätigkeit. Was im Graben war , blieb

zerfetzt, zerrissen. Denn in den dichten Haufen
die Kugeln der Maschinengewehrehinein. Keiner

tztv . ° '" °br herüber. Soviel ich weiß, waren hinter diesem
ließ-^ ^ iüou zehn Bataillone in Reserve. Aber die

wir nicht mehr heran. Diejenigen jedoch, die cin-
dertnneu waren, machten un? die Hölle heiß. Sie

kämpften mit Todesverachtung, denn sie wußten, für sie
gab es kein Zurück mehr. Wie die Gefangenen nachher er¬
zählten, waren sie wie Schlachtvieh angetrieben worden.
Hinter ihnen standen Maschinengewehre, die in. jede zurück¬
drängende Abteilung sofort hineinpfesscrten. Die Offiziere,
die beim Sturm selbst zurückblieben, trieben mit dickem
Knüppel ihre Leute vorwärts , so daß diesen nichts übrig¬
blieb als der Verzweiflungskampf. Hinter ihnen der Tod,
vor ihnen der Tod, so gab es für sie nur eine Rettung:
das Fort .zu erobern und zu behaupten. Wie wilde
Bestien kämpften sic. Unsere JnfanterieLesatzung auf dem
Wall wurde sofort niedergemetzelt. Die paar , die übrig
blieben, wichen in den rückwärtigen Gang. Aber ich mutzte
sie opfern. Ich ließ sofort das Werk absperren, und nun
haben wir mit den Russen drei und eine halbe
Stunde gerauft.  Nachdem unsere ganze Jnfantcrie-
besatzung bereits aufgerieben war , mußten wir Artilleristen
— 70 Mann — die Sache allein austragen . Die Russen
waren vom Wall ans das Dach gestiegen, verstopften die
Kamine, um uns die Luft abzusperren. Zum Glück hatten
sie keine Sprengladung mit. Wir schossen durch die Schieß¬
scharten heraus , sie herein.

Mer der fürchterlichste Kampf spielte sich im klernen,
rückwärtigen Gang ah. (Der Oberleutnant führte uns zu
der Stelle hin. Der Gang ist so schmal, daß kaum zwei
Menschen nebeneinander stehen können.) Hier schlug man
wie toll aufeinander log. Ein kleines Fensterchen, das mit
Sandsäcken verbarrikadiert war . und zwei Schießscharten
hatte, wurde den Russen zum Verderben. Je ein Mann
an einer Schießscharte schoß unaufhörlich in den Russen¬
knäuel hinein. Hinter ihnen knieten Leute, die die Gewehre
luden und reichten. Jeder Schuß wurde fast unmittelbar
vor den Köpfen abgefeuert. Honvcds stürmten heran und
schossen zunächst die Russen auf dem Dache nieder. Da die
Leute keine Munition mehr hatten, warfen die im Werk
ihnen Patronen heraus . Damit unterstützten sie den An¬
griff. Gleichzeitig kam Stabsfeldwebel Michallek mit . 20
Mann heran und alle zusammen stürmten ans die Russen
ein. Auf dem Wall brach setzt der Mut der Feinde nieder.
Blitzschnell warfen sie Munition ' und Gewehre weg und
hielten zum Zeichen der Unterwerkuna die Lände hoch.

land damit begründen, daß die Deutschen von Ostafrika
aus in Mozambique eingcdrungen und dort einen portu¬
giesischen Unteroffizier und vier Soldaten ermordet hätten.
Das portugiesische Kabinett soll bereits Erklärungen von
Deutschland verlangt haben. Seit gestern abend begeben sich
viele in Portugal wohnende Deutsche nach Spanien . In
Gibraltar sollen 16 Transportschiffe zum Abholen portu¬
giesischer Truppen bereit liegen.
Die Portugiesen verlassen Deutschland.

Chemnitz, 22. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Wie die „Chemnitzer Allgemeine Zeitung " aus Berlin

meldet, verlassen die Portugiesen bereits seit Freitag die
Rcichshauptstadt.

Anis Ms M Sorte.
Kopenhagen, 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der frühere rumänische Premierminister und konser¬
vative Führer Carp äußerte sich, Petersburger Meldungen
aus Bukarest zufolge, dahin, daß der Thronwechsel keine
Aeuderung der Ncgicrungspoliiik Hervorrufen wird. Kurz
vor seinem Ableben empfahl König Carol , dem „Rjctsch"
zufolge, seinem Nachfolger, die Neutralität zu wahren.
Seine letzten Worte waren : „Schone das Vaterland , ver¬
gieße kein Blut !" König Ferdinand hält häufige Bera¬
tungen mit dem austrophilen Corps ab. Der König soll dem
Ministerpräsidenten Brattanu kategorisch wörtlich erklärt
haben: „Ich werde nicht von dem Vermächtnis meines'
Vorgängers abweichen."

«Wer WemMcher Mi« MHA.Moder.
Wien. 22. Okt. (Nichtamtl. Wolff.-Tel.)

Amtlich wird vcrlautbart vom 21. Oktober mittags : In
den schwere« nnd hartnäckigen Angriffen ans die verstärk¬
ten Stellnngcn des Feindes von Felsztin  bis an die
Chauffee nördlich Mcdyka gewannen wir an mehreren
Stellen Terrain , während die rnssischcn Gegenangriffe nir¬
gends dnrchzndringen vermochten. In der vergangene«
Nacht erstürmten  unsere Truppen die K ap eklen -
höhe,  nördlich Mizynicc. Südlich Magicra gelang eS
ihnen schon gestern, sich von den eroberten Ortschaften ge¬
gen die Höhen vorznarbeitcn . Auf dem südlichen Flügel
werden die Kämpfe hanptsächlich durch Artillerie  ge-
ftthr t. Durch weitgehende Anwendung der modernen
Feldbefestigung  nimmt die Schlacht den Charakter
eines FestnngSkriegeS  au . I « den Karpathen wnrde
gestern der Jablonitzapaß , der letzte der von einer russische»
Abteilung besetzt gewesene Ucbcrgang. genommen. Ans
nngarischemBoden ist kein Feind  mehr . Unsere
Erkundung in der Bukowina erreichte den großen Sereth.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von H o e f e r, Generalmajor.

*

Die Biesessttetii« Ses WmeiMen Mm.
Eine Ansprache des Kommandanten der Przemysl -Armce.

Von unserem nach dem österreichischen Kriegsschauplatz
entsandten Kriegsberichterstatter.

Przcmysl , 18. Okt. (Ctr. Bln .)
Gestern vormittag wurde das Krtegspresseauartier vom

Kommandanten der Armee empfangen, die gegenwärtig nu
Raume von Przemysl operiert , vom General der Infan¬
terie Svetozar Boroevic,  deffeu Namen im gesam¬
ten Heere seit Tomaszow einen so guten Klang gewonnen
hat. r . ,

Der berühmte Heerführer weilt mit seinem Staue in
Barocker und wohnt recht bescheiden, da die großen Räume
alle für die Operationskanzleien belegt sind. In der ehema¬
ligen Kompagnieschusterei haust der General , und an seiner
Tür steht mit Kreide geschrieben: „Exzellenz . Das ist
alles. Sein Gcncralstabschef, Generalmajor B o o g, wohnt
im Nebeuraum, einem ähnlichen Luxusappartement.

Bei unserer Ankunft wurden wir vom Generalstabs¬
oberst empfangen, der uns anmeldcte, worauf der General
sofort erschien. Er ist mittelgroß , mit viereckigem, ener¬
gisch gewölbtem Kopf. Das unverkennbar kroatische Ge¬
sicht schmückt ein kleiner, aber martialischer schwarzer
Schnurrbart , und die scharfen Augen blicken jedem, der vor
ihm steht, gerade ins Gesicht. Der General ging von einem
zum andern , ließ sich seinen Namen uennen und reichte ihm
die Hand. Dann trat er in unsere Mitte nnd hielt folgende
A n sp r a che, öiê ich aus dem Gedächtnis Wiedergabe:

Das Fort war wieder unser.
Bon den eingedrungenen Russen entkam keiner.

Hundertfünfzig lagen im Graben tot, vierzig im Hof, es
gab achtzig Verwundete und hundertucununöfünfzig un-
verwundete Gefangene. Von den heroischen Verteidigern
waren fast alle Infanteristen mit ihrem Kommandanten.
Reservelcutnant Bilek, tot oder verwundet . Der Feind
wurde jetzt durch die Flankicrungsgeschüpc beschossen, und
zwar mit solcher Wirkung, daß alle hingcmüht wurden und
der Angriff vollkommen zusammenbrach. So hat die Be¬
satzung nicht nur ihr eigenes, sondern auch das Nachbar¬
fort gerettet.

Aber die Gefahr mar am Morgen noch nicht vorüber.
Im Glacis lag noch der Nest des Bataillons eingcgraben.
„Die konnten nicht vor, nicht zurück, aber hinaus mußten
sie" — so erzählt der tapfere Offizier — „denn aus einmal
habe ich pochen und hämmern gehört. Ich wußte, was das
bedeutete. Die Kerle arbeiteten an der Spren¬
gung des Werkes.  Also hinaus mit ihnen! Am
nächsten Tag wurden sie durch eine Kompagnie von links
her gestürmt, aber alle kriegten wir nicht heraus . Sechsund-
üreitzig blieben zurück, die sich schließlich ergaben."

Bei einem gefallenen russischen Offizier hat man einen
Situationsplan gefunden, in den die Rnsscnstellung einge¬
zeichnet war . Daraus ging hervor , daß ihr Hauptangriff
mit kvlossalcn Kräften gegen SicdliSka nnd Borek ging,
während gegen alle andern Punkte nur schwächere Gruppen
gerichtet waren. Dadurch, daß SicdliSka sich io heroisch!
gehalten hat, scheiterte der Angriffsplan der Russen, die
nichts davon hatten als ganz ungeheure Verluste.

Bei einbrechender Dunkelheit fuhren wir zurück. Die
Scheinwerfer der Stadt begannen zu arbeiten , und un¬
unterbrochen stiegen Leuchtkugeln empor. Ganz in der
Ferne kam am Himmel immer stärkeres und stärkeres Rot
herauf, ein Zeichen dafür , daß dort Ortschaften brannten.
In dieser Gegend tobt auch noch der Kampf gegen die
Russen, die sich zäh verteidigen. Aber wenn dieser Bericht
bei Ihnen anlangt , sind sie hoffentlich schon davon gejagt.

Ernft Klein,  Kriegsberichterstatter- ,
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iji Ehren-Tafel ijf
Dem Sanitätsrat Dr . Böhmer  aus Wiesbaden, der

als Stabs - unö Negimentsarzt beim Landwehr-Infanterie¬
regiment Nr. 116 am Kriege gegen Frankreich teilnimmt,
ist das Eiserne Kreuz verliehen worben.

Feldwebelleutnant Hartmann  von ber Maschinen¬
gewehrkompagnie des Infanterieregiments Nr. 81, Sohn
öes Schreiners Luöw. Härtmann in Wiesbaden, hat das
Eiserne Kreuz erhalten.

Zwei Brüder , die Sohne der Witwe Noscr öer Be¬
sitzerin öes Hotels „Quistsana" hier, sind durch das Eiserne
Kreuz ausgezeichnet worden, und zwar Dr . E r n st Roser,
der beim 3. Armeekorps Dienst tut , dieser gleichzeitig unter
Ernennung zum Oberarzt , und Leutnant Hans Roser
beim Feldartillerieregiment Nr. 13 in Straßburg.

Alois L u b i n s ky, Vizewachtmeistcr beim Dragoner-
regimeut Nr. 6 (3. Eskadron), Schwiegersohndes Schreiner¬
meisters Carl Müller , Nerostratze, hier,' erhielt am 4. Okt.
das Eiserne Kreuz wegen wichtigen Aufklärungs - und
Patrvuillenritten in Belgien und Frankreich.

Bon den Sonnenberger Mitkämpfern in Feindesland
ist der zum Feldwebel beförderte Wilhelm Kratz (beim
Regiment Nr . 113) mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
worden.

Diez, 20. Okt. Das Eiserne Kreuz erhielten : Leutnant
v. Z en g en, Hauptmann Kruft,  Bizefelöwebel Gropp
und Unteroffizier H ü b ke, alle vom hiesigen Bataillon des
Infanterieregiments Nr . 160. Ferner erhielten folgende
Diezer das Eiserne Kreuz: Oberarzt ö. R. Dr . Freitag
und Leutnant ü. N. Hcrm. Heck.

Dem kommandierenden General des 11. Armeekorps,
General öer Inf . v. P l ü s ko w, unö dem Generalmajor
Dicffenbach,  Kommandeur der 22. Jnfanteriebrigade,
sowie dem Generalleutnant und Kommandeur der 3. In¬
fanteriedivision Wagner  ist das Eiserne Kreuz erster und
zweiter Klasse verliehen worden.

Dem Feldfliegerlentuant Hans Hesse  im 12. Flieger¬
korps, einem Sohn des Herrn Geh. Baurats Hesse in Wies¬
baden, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

„Meine Herren ! Ich begrüße Sie herzlichst im Namen öer
Armee, die ich die Ehre habe zu führen, und freue mich, so
viele hervorragende Vertreter der öffentlichen Meinung
hier versammelt zu sehen. Ich will es offen unö klar sagen:
Die Armee hat keine Geheimnisse,  und ich würde
jedem von Ihnen ein Passepartout ausstellcn, und Sie tön¬
ten gehen, wohin Sie wollen, und sich ansehcn, was Sie
wollen. Je mehr Eindrücke Sie sammeln, einen desto grö¬
ßeren Dienst können Sie uns leisten. Ich weiß wohl, daß
Sie jetzt nicht alles veröffentlichen können, was Ihnen am
Herzen liegt. Aber es wird auch wieder einmal Frieden
werden, und dann werden Sie urbi et orbi verkünden kön¬
nen, was Sie gesehen haben. Ich wünsche, daß Sie mög¬
lichst viel mit dem braven Manne , der im Felde steht, in
Berührung kämen, damit Sie sehen, welch herrliches
M e n sche n m a t e r i a l wir haben.

Ich weiß recht gut, daß die Oeffentlichkeit gewisser¬
maßen enttäuscht ist, daß die Erfolge nicht so Schlag auf
Schlag aufeinander folgen, wie man erwartet hatte. Die
Schlacht bei Roßbach hat eine halbe Stunde gedauert, die
Schlacht bei Gravelotte einen Nachmittag, die Schlacht bei
Sedan einen Tag, und jede dieser Schlachten hat mit einer
Katastrophe für einen der kämpfenden Teile geendet. Da¬
gegen aber haben die Belagerungen von Parts und Seba-
stopol sechs Monate gedauert, und wenn jetzt die Belage¬
rungen kürzer sind, so sind die Schlachten umso länger.
Jetzt ist der Krieg ein Ringen um ein technisches Problem.
Wenn die Russen unsere Infanterie hätten, dann wären
sie heute in Wien, wenn wir so viel Artillerie hätten wie
die Russen, dann wären wir heute in Kiew. Sie dürfen
nicht vergessen, daß Rußland in Europa doppelt so viel
Einwohner hat wie Oesterreich-Ungarn . Wenn wir heute
tausend Russen wegschießen, sind morgen fünfhundert neue
da. Wir haben bis jetzt gerauft eins zu drei.
Jetzt raufen wir eins zu zwei,  und es wird die
Zeit kommen, wo wir eins zu eins raufen werden. Dann
Hoffen wir Ihnen mit solchen Katastrophen dienen zu kön¬
nen, die die Oeffentlichkeit erwartet . Aber bis dahin muß
man Geduld haben. Wir müssen sie auch haben. Ich habe
die Schlacht bei Tomaszow und die Schlacht bei
Lemberg  geschlagen, unö das eine Mal hat es sieben, das
andere Mal fünf Tage gedauert, bis es sich gelockert hat.
Also Geduld! Geduld!

Wie lange es noch dauern wird, ob vier Wochen oder
vier Monate , das kann niemand sagen. Aber der große
Erfolg muß endlich für uns kommen ." So sprach
Boroevic wie ein echter Soldat , und als er uns verließ,
schallten ihm unsere begeisterten Hochs und Eljen nach.

E r n st Klein,  Kriegsberichterstatter.
*

Das Seescharmützel bei Dstro.
Die Mitteilungen über die Seeplänkeleien bei Ostro

im österr. amtlichen Bericht vom 20. Okt. werden durch die
nachstehende Privatmekdung interessant ergänzt:

Rom, 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Das „Giorüale dJtalia " meldet aus Antivari : Am

17. d . M. vormittags traf in Antivari der französische
Kreuzer „Liamone" mit Munition für schwere Artillerie
und Flugzeugen ein. Als man an die Ausschiffung ging,
kam ein österreichisches Flugzeug , das zwei Bomben warf,
die jedoch keinen Schaden anrichtetcn. Gegen Sonnenunter¬
gang, als die „Liamone" zum Schutz auf die hohe See fuhr,
warf ein österreichisches Flugzeug zwei weitere Bomben
und eine Büchse mit Dnnamit herab. Auch hierdurch wurde
kein Schaden angerichtet. Am 18. Oktober vormittags fand
ein Unternehmen statt, das in anbctracht öer Nähe der fran¬
zösischen Flotte sehr bemerkenswert und kühn gewesen ist.
Ilm 3,35 Uhr früh verließen zwei österreichische Schiffe die
Bucht von Cnttaro, drangen mit ausgelöschten Lichtern in
den montenegrinischen Hafen von Antivari ein und bom¬
bardierten ihn heftig in der Absicht, den Speicher des Hafens
zu Zerstören. Dann entfernten sie sich unbeschädigt nach
Punta ö'Ostro.

*

Die amtliche russische Meldung.
Genf, 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der russische General  st ab  gibt unter dem 19. be¬
kannt, daß keinerlei wesentliche Acnderungen zu melden
seien. Die russischen Truppen seien zum teil in engster
Fühlung mit dem Feind, zum teil im Kampf auf der Front
von Stryj bis Ostpreußen.

Die Räumung von Warschau.
Krakau, 21. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Wie aus Warschau gemeldet wird, wurden sämtliche
Verwundeten in das Landesinnere gebracht.

*

Vergebliche bulgarische MnfMrungs-
versuche irr Rußland.

Sofia . 21. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Das hiesige Pressebüro sandte vor einem Monat an

sämtliche russischen Blätter ein Kommuniaus über die maze¬
donische Lage mit dem warmen Appell, Rußland möge
Serbien zur Vernunft bringen. Serbien seinerseits sei
grausam und vernunftlos , unö dies müsse die revolutionäre
Erhebung öer Bedrohten zur Folge haben. Das Blatt
„Cambana" bemerkt dazu, bisher habe kein russisches Blatt
das Kommnniguö abgeöruckt, was beweise, daß Rußland
Serbiens Grausamkeit fördere.

*

Ein russischer Schritt in Sofia.
Wien, 21. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Südslawische Korrespondenz meldet aus Sofia : Der
russische Gesandte Savinski hat Schritte beim Minister¬
präsidenten Radaslawo gegen den russenfeinölichen Ton
der bulgarischen Presse unternommen. Radaslawo ant¬
wortete, er könne außerhalb des Pressegesetzes gegen die
Zeitungen nichts unternehmen.

*
Rußland und der Alkohol.

Christrania, 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die Russische Mätzigkeitsgesellschast hat sich an den

Zaren gewandt und ihn aufgcfordert, für immer den Genuß
von Spiritus in Rußland zu verbieten. Der Zar hat der
Gesellschaft ein Dankschreiben gesandt, in dem es heißt:
Es ist schon lange beschlossen  worden , für ständig den
staatlichen Alkoholverkauf für Rußland zu verbieten. (Be¬
schlossen wird in Rußland viel, aber ansgeführt nur
wenig. Schriftl.)

Die Vexzwerflrmg in  Serbien.
Wien, 21. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.)

Aus Serajcwo  wird gemeldet: Ein serbischer Kriegs¬
gefangener erzählt, daß der Ministerpräsident Pasitsch an¬
läßlich einer Wagenfahrt in den Straßen von Risch vor
drei Wochen von mehr als dreihundert Frauen ausgehalten
wurde. Tic Frauen hatten mit kochender Lauge die den
Ministerpräsidenten ständig umringende Wache vertrieben.
Sie warfen sich dann vor dem im Wagen sitzenden Pasitsch
auf die Knie unö baten ihn händeringend, dem Kriege ein
Ende zu machen. Pasitsch mahnte die Frauen zur Geduld,
unö sagte, die Serben seien bereits in Vacoka und mar¬
schierten gegen Budapest. Die Frauen singen jedoch darauf
zu schreien an, daß das nicht wahr sei, zogen Pasitsch vom
Wagen herab und schlugen auf ihn los,' eine Frau zog an
seinem Bart . Endlich kam Hilfe, und es gelang, Pasitsch
aus den Händen der Frauen zu befreien.

Eine türkische Forderung an  Serbien.
Wien, 22. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die türkische Regierung hat die serbische Negierung
darauf aufmerksam gemacht, daß neuerdings , entgegen den
Bestimmungen des türkisch-serbischen Friedensvertrages,
Mohammedaner zum Heeresdienste gezwun¬
gen  würden . Die Türkei fordert das sofortige Ein¬
ste l l en dieses Vorgehens.

ßMMARell« WÄ« lid?rÄKErlW»
Btoißrilfe.

Kopenhagen, 22. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Renter -Bnreau Meldet aus Konstantinopel, der Sul¬

tan habe nach einem Miuisterrat E n v e r Pascha zum
Overkommandierenden des türkischen Heeres und der
Flotte ernannt.

Deutsche Erfolge in Südafrika.
Rotterdam, 21. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nachrichten ans Südafrika zufolge fingen die Briten
eine drahtlose Depesche ans Windhuk ans. die die Gefangen¬
nahme von 3 englischen Offizieren und 58 Soldaten meldete.

General Bstha an der Front.
London, 21. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Daily Telegraph" berichtet aus Johannesburg,
General Botha wolle nächste Woche Pretoria verlassen, um
sich an die Spitze öer Truppen zu stellen, die gegen Süö-
westafriba vorgehcn sollen.

taWming im MenA» .
Kopenhagen, 21. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Amtlich wird ans Tokio  gemeldet , daß japanische
Truppen außer den Marschalkinseln auch die Karolincw-
«nd die Marranen -Jnscln besetzt haben.

Kn»« ilMW-MKk;intetneSma.
Aus russischer Quelle stammt eine Meldung, wonach

zwischen den Vereinigten Staaten und China ein „Militär-
und Flottenabkommen" zustande gekommen wäre, das
natürlich für die künftige Entwicklung der politischen Dinge
im fernen Osten von größter Tragweite sein würde und den
japanischen Plänen in China nicht geringe Hindernisse be¬
reiten müßte. Es ist wenig wahrscheinlich, daß der russischen
Nachricht eine vollendete Tatsache zugrunde liegt, wohl aber
möglich, ja wahrscheinlich ist es, daß sie durch Verhandlun¬
gen veranlaßt worden ist, die ohne Zweifel seit einiger
Zeit zwischen Peking und Washington im Gange sind unö
wohl zu einem Ergebnis führen mögen, das in der dort
angedeutcten Richtung liegt. Die chinesische Negierung,
die sich bisher gegenüber dem japanischen Vorgehen bei dem
Feldzüge gegen Kiautschou so hilflos nachgiebig zeigte,
chlägt plötzlich Japan gegenüber einen selbstbewußtenTon

an. Das muß auffallen. Eine Pekinger Zeitung , in öer
öer Präsident Juanschikai seine Meinungen wiederzugeben
pflegt, hat auf einmal den Mut , zu erklären, China befinde

sich entgegen allen anders lautenden Ausstreuungen auf
dem Wege der Konsolidierung und Japan solle sich nicht in
dem Wahn wiegen, daß das China vom Jahre 1914 iden¬
tisch mit dem vom Jahre 1894 sei. Fast die ganze Oeffent¬
lichkeit und die Presse Chinas hat darin ein Signal ge¬
sehen, Japan gegenüber einen herausfordernden Ton an-
zuschlagcn. Sie wenden sich mit einer bisher kaum be¬
obachteten Erbitterung  gegen Japan , dem Heimtücke
bei der Erfüllung öer mit China bestehenden Verträge so¬
wie Expansionsgelüste auf Kosten Chinas vorgeworfen
werden. Daraus darf man zum mindesten schließen, daß
sich Juanschikai mit der amerikanischenRegierung und mit
amerikanischen Finanzgruppen über die Befriedigung der
nächsten Geldbedürfnisse des modernen China zu verstän¬
digen vermochte. Die Hauptursache der schwächlichen Hal¬
tung Juanschikais gegenüber Japan war darauf zurück¬
zuführen, daß die chinesische Staatskasse wieder leer und
die mit europäischen Finanzgruppen eingeleiteten Unter¬
handlungen wegen einer neuen größeren Anleihe sich in¬
folge des Kriegsausbruches zerschlagen hatten. Eine finan¬
zielle Hilfe Amerikas würde den Präsidenten wieder in den
Stand setzen, seine Truppen zu besolden, womit es seit
einiger Zeit schon haperte.

Recht bemerkenswert ist auch die Nachricht, die Pekinger
Regierung habe Japan dringlich ersucht, „gegen jene Per¬
sonen mit aller Strenge des Gesetzes einzuschreiten, die
erwiesenermaßen die in Japan studierende chinesische
Jugend aufhetzen und aufrührerische Proklamationen so¬
wie Waffen für die Revolutionäre nach China einschmug¬
geln". Bringt man diesen Vorgang in Zusammenhang mit
dem zu Beginn des Krieges gemeldeten Anerbieten Japans,
die Pekinger Negierung gegen einen angeblich drohenden
Aufstand der Süöprovinzen zu unterstützen, so ergibt sich
daraus ein interessantes Doppelspiel der japanischen Diplo¬
maten: sie unterstützt heimlich chinesische Revolutionäre , um
die chinesische Regierung für eine javanische Vormundschaft
mürbe zu machen, und sic erklärt sich zugleich bereit , die
von ihr ausgehaltenen inneren Feinde der Juanschikaischen
Regierung zu verraten , falls sich diese freiwillig dazu her¬
gibt, einer auf eine Ausplünderung der natürlichen Rcich-
tümer Chinas abzielenöen japanischen Wirtschaftspolitik in
China keine Hindernisse zu bereiten. Anscheinend glaubt
Juanschikai imstande zu sein, Japan mit amerikanischer
Hilfe zu trotzen. Die weitere Entwicklung dieser Verhält¬
nisse verspricht recht interessant zu werden.*

in WM MW in iiglanü feMnlten.
Ans dem Haag, 21. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Die in San Francisco erscheinende Hinduzeitung „Gar-
öaro" verösfentlicht in ihrer Ausgabe vom 25. September
ein Telegramm ihres Londoner Korrespondenten, wonach
der Maharadscha von  B a r o ö a, einer öer mächtigsten
noch regierenden Hindufürsten von Indien , der gerade vor
dem Ausbruch des Krieges nach London gekommen war,
jetzt dort von der Negierung zurückgehalten  werde.
Großes Aufsehen erregte es, daß er bei der Kaiserkrönung
König Georgs in Delhi sich weigerte, den Untcrtanenciö
zu leisten.

*

PrinzN«WM«ine»MerM« nWsl.
Prinz Max von Hessen, vom 24. Dragoner -Regiment,

der zweite Sohn des Prinzenpaares Friedrich Karl von
Hessen, ist, wie wir erfahren, in englische Gefangenschaft
geraten. Er war , wie wir schon meldeten, durch einen
Schuß in den Oberschenkel verwundet worden. Er kam
dann in ein Trappistenkloster bei Bailleul an der belgi¬
schen Grenze und wurde dort von den Engländern mitge¬
nommen.

Ae reierfen8« We insrta« er tankt
Berlin , 21. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die noch brauchbaren oder durch Umänderung ge¬
brauchsfähig zu machenden feindlichen Geschütze werden
nach und nach in die Kruppsche Fabrik transportiert.
Gegenwärtig sind dort an 599 feindliche Geschütze angekow-
mcn, die untersucht unö für die weitere Verwendung für
unsere Artillerie hcrgcrichtet werden. Auch die zur Aus¬
stellung als Siegestrophäen bestimmten beschädigten Ge¬
schütze werden dort in Stand gesetzt.

*

Verschiedenes.
München. 21. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Das stellvertretende

Generalkommando des 1. bayrischen Armeekorps hat das
Erscheinen der „Augsburger Postzcitung", des führende»
Blattes des bayrischen Zentrums , wegen schwerer Störung
des konfessionellen Friedens auf 3 Tage verboten.

Karlsruhe , 22. Okt. (Tel . Ctr. Bln .) In einer öer letz¬
ten Nächte sind in Rastatt mit der Bahn etwa 149 Franzo¬
sen, Männer , Frauen unö Kinder, eingetroffen, die ihre
Heimatgemcinde in der Gegend von Verdun verlasse»
mutzten, weil ihre Wohnstätten von den Franzosen zerstört
worden sind und die Familien nirgends ein Unterkommen
finden konnten. Die deutsche Militärverwaltung hat sich
ihrer angenommen unö sic zunächst im Zeughause in Ra¬
statt untcrgebracht.

Stratzburg . 21. Okt. (Tel. Ctr . Frfrt .) Von den z»
Beginn des Krieges in Schutzhaft genommenen Persone»
sind in letzter Zeit einige gänzlich entlassen worden, andere
haben sich nur noch Aufenthaltsbeschränkungen zu unter¬
werfen. So ist dem früheren Abgeordneten Preist Wies'
baden  als Aufenthaltsort angewiesen worden, der Lanö-
tagsabgcoröncte Zimmer ist aus der Feste Ehrenbreitstei»
entlassen worden und muß im Innern Deutschlands Auf¬
enthalt nehmen.

Königsberg, 21. Okt. tTel . Ctr . Bln .) Ans Anregung
des Justizministers ersuchte öer Vorstand der ostpreußische»
Anwaltskammcr alle Anwälte, die infolge des Einbruchs
der Russen ihren Wohnsitz verlassen mußten und deren
Wohnungen durch die Russen verwüstet, beschädigt oder zer¬
stört worden sind und deren Praxis dadurch gelitten Hat-
Entschädigungsansprüche geltend zu machen.

Gens, 22. Okt. (Tel . Ctr. Bln .) Wie aus Paris hierher
gemeldet wird, ist A n a t o l e France  als Kriegsfreirvck'
lrger in die französische Armee eingetreten und dem Platze
kommanöo von Versailles zugeteilt worden.

Wien, 21. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Die Gold- und Silber¬
gegenstände der Schatzkammer von Maria Zell, des berühr»"
ten Wallfahrtsortes , wurden, soweit sie nicht historische»
Wert haben, zum Besten öes Roten Kreuzes nach Wie»gebracht.
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Rotterdam, 21. Okt. «Tel. Ctr. Vln .) Wie das Rotter-

^ttnsche„Nieuwe Blatt " meldet, steht die Marinewerft von
Ehernes in Flammen.

Stockholm, 21. Okt. (Tel. Ctr. Bln .) Es wird bekannt
gegeben, daß die Leuchtfeuer, Feuerschiffe und Leuchtbojen
"u ö̂en östlichen und südlichen Küsten Schwedens vorläufig
auszulöschen sind. Ausgenommen die Leuchtfeuer von
Helsingborg und Malmö, das Trelleborger Feuerschiff und
öte  Leuchtfeuer bei der Einfahrt von Trelleborg.

Stockholm. 21. Okt. (Tel. Ctr. Bln .j Laut Angaben der
Presse hat man sestgestellt, daß nach Rußland noch eine
Einfuhr deutscher Fabrikate , besonders chemische, pharma¬
zeutische und elektrische Artikel, auf dem Wege über neu¬
trale Staaten erfolgt. Die Einfuhrgegenstände tragen
terne Fabrikmarke. Dem „gtjetsch" zufolge sollen nunmehr
Vorkehrungen getroffen werden, um diese Einfuhr unmög¬
lich zu machen. Eine Kommission wird ein Verbot über
me Einfuhr von .Waren ausarbeiten und der Negierung
vorlegen.

Auszug für den Verbrcitungsbezirkunseres Blattes.
21. Reservcdivision.

Stab Frankfurt a. M.
Neufchatcau am 28. August.

Musketier Georg Gunkel aus Frauenstein schw. vcrw.
28. Infanteriedivision.

Stab Darmstadt.
Outrccourt am 28. August.

^ U.-O. Heinr. Fleischer aus Wiesbaden gestorben infolge
Verwundung am 2g. August.

Fcldartilleriercgiment Nr. 27.
Zweite Abteilung, Wiesbaden.

Etrepy am 8. August und Scrvon am 18. August.
4. Batterie.

- Kanonier Wilh. Schramm aus Wiesbaden schw. vw.;
iian. Heinr . Bingel aus Holzhauscn schw. vw.; ^ Gefr. Aug.
^tzenbeis aus Biebrich l. vw.

8. Batterie.
» Gefr. Heinr . Müller 2. aus Camberg l. vw.; Kan. Ernst
Wendel aus Gustcrnhain tot ; Kan. Karl Stein aus Breckcn-vnm lvw.

6. Batterie.
r. Stein aus Erbenheim schw. vw.; Kan. Jok.
Schierstein schw. vw.; Kan. Wilh. Kurz aus
. vw.

^ ^ eidartillerieregiment Nr. 88 (Frankfurt und Mainz ).
K^ trix am 22., Matton am 23. und 24., Euilly am 26.,

"epy am 28. August, Orainville vom 7. bis 27. und Pargny
vom 8. bis 12. September.

Erste Abteilung.
1. Batterie.

>, K̂ n. Franz Stieg aus Oberlahnstein l. vw.; Kan. Theo-
or Schäfer aus Hasselbach schw. vw.; Kan. Jos . Gabb aus
^iurt l. vw.; Kan. Theodor Diefenbach aus Osfheim l. vw.

2. Batterie.
cy Frieör . Gutermnth aus Seulberg l. vw.; Kan.

Feuerstein 2. aus Griesheim l. vw.
3. Batterie.

h Kan. Albert Joseph aus Brandoberndorf schw. vw.;
"U. Herm. Mengcs aus Staffel l. vw.

Zweite Abteilung.
. 4. Batterie.

„ Kan. Phil . Walther aus Mainz l. vw.; U.-O. Gustav
aus Neesbach l. vw.; Kan. Hans Jmhof aus Mainzvw.

& Kan . Hein«ictncr aus
^berüiebach l.

6. Batterie.
Gefr. Ernst Wicht aus Heftrich l. vw.

Ier ANmimozeß«ßram.
Serajewo , 21. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Aus dem weiteren Zeugen verhör  ist hie proto-
l „ "H' >che Aussage des seitdem verstorbenen Zeugen Mi-
h„,^ b?ch hervorzuheben, welcher während seines Aufent-
öli/^ Belgrad die Verschwörer wiederholt beobachtet hat.
risck er  ieöodj seine Mitteilungen dem österreichisch-unga-
bnz " Generalkonsul mitteilen wollte, wurde er verhaftet
Sn f.*’"** Kerker zu Kerker geschleppt. Schließlich wurde er
Prödvlizeikommissar  geführt , wo ihm der Polizei-
hh " l ^ kt triumphierend  einen Zeitungsausschnitt
»Du "ÄU Thronfolgermord  zeigte mit den Worten:
Da .rD°Itteft es verhindern , aber wir waren pfiffiger als
bcu kommt die Reihe an Oesterreich-Ungarn ; wir wcr-

Zertrümmern." Sodann wurden mehrere Broschüren
ei»» öie  Tätigkeit der Narodna Obrana und der Sokolver-
bie ^ ^ êsen, aus denen sich als Ziel der Vereinstätigkeit
^ie , srcißung der südslawischen Länder von der Monar-
chjx und die Vorbereitung eines Krieges gegen die Monar-
wel>-/ ^ bt. Bei der Verlesung einer Belgrader Broschüre,
Ges m 'C§  Attentat Zerajitschs auf den früheren Landes-
ra - .̂ uresanin verherrlicht, rief Princip : „Hoch Ze-
ten J1 ' di I" Auch sonst benahmen sich die Hauptangeklag-
^taatsa"^ ^ rbernd. Viele Zeugen, ' darunter ein serbischer
Tätiaf .Kurier , gaben eingehende Aufklärungen über dieucert der Narodna Obrana und der Sokolvcreine.

Sturdza f*
^ _ Bukarest, 2L Okt. (Wolsf-Tel .)

»on «iercv̂ ^bere Ministerpräsident Sturdza ist im Alter
1 wahren gestorben.

^ An alle, die es angeyt.
iex ^A°^ . uller berechtigten Hinweise der Tagesvresse und
SlgaHy Äußerungen von bedeutenden Reklamefachleuten
klug . Ä" l ansehnlicher Teil der Geschäftswelt immer noch,
Äeita", bündeln, wenn er in der gegenwärtigen Zeit seine
ihre An ^Ä/iame ruhen läßt. Dabei vermögen die meisten
Seu "Uahmen nicht einmal auf eigene Erfahr un°
bruchV -^utzcn. Nämlich darum nicht, weil sie seit Aus-

5 Krieges noch gar nicht wieder zu inserieren Re¬
chner ».buben. Sie leisten vielmehr — zu ihrem Nachteil—
uhaft « Ährfach verbreiteten Anschauung einfach Gefolg-
'Äiie» Infolgedessen aber nicht in der Lage, zu beur-
U>äre ' ,„" uhr Geschäftsgang nicht doch ein besserer gewesen

Äirn sie jhxe Anzeigen, nicht bisher dem Publikum
buchsteg» "."renthalten hätten. Für sie sollten darum die
ö°n bes ». -ÄU Urteile und Antworten auf eine Rundfrage
- Ûigx U,!'? Ärem Interesse sein. So schreibt — um nur
bauz, ün? ^ °Äten wiederzugeben — ein größeres Waren-

* tn  zahlreichen Städten Filialen unterhält:
tzl'ZU höfl. Beantwortung Ihres Schreibens betr.
tcftTcyne weiner Inserate während der Kriegszeit teile
den binÄN daß ich mit den Erfolgen ganz zufrie-
g^ kann wohl sagen, daß einzelne Annoncen recht

bezogen  haben , mehr als ich erwartete;

andere Inserate haben weniger gebracht. Es ist die¬
selbe Erscheinung, wie man sie in Friedcnszeiten auch
beobachten kann.

Ich werde nach wie vor weiter inserieren — schon
aus dem Grunde, um andauernd meiner Kundschaft
mit Angeboten näherzutreten und das Geschäft auch in
Kriegeszeiten aus jede Weise zu beleben versuchen."

Ein anderes bedeutendes Kaufhaus:
„Während der ersten Zeit des Krieges war die Kauf¬

lust ungeheuer abgeslaut. Da auch verschiedentlich in
den Zeitungen angeregt wurde, zu sparen und un¬
nütze Ausgaben zu vermeiden, wurde das Publikum
im Zurückhalten noch bestärkt. Wir unterließen da¬
her auch Zeitungsreklame , kamen aber bald zu
der Ansicht , daß das Publikum durch An¬
gebote znm Kauf veranlaßt werden
müßt  e. Die ersten Inserate hatten noch keinen
großen Erfolg. Jedenfalls ersahen wir , daß immerhin
auf die Angebote reagiert wurde. Die Inserate,
welche wir später erließen, und namentlich die in den
letzten 14 Tagen, hatten, wenn auch nicht so großen
wie in Friedenszeiten , dennoch für die jetzigen Ver¬
hältnisse einen außerordentlich gut zu nen¬
nenden Erfolg ."

Eine Konscktionsfirma, die in sämtlichen größeren
Städten Deutschlands Geschäfte besitzt:

„Auf Ihre Rundfrage teile ich Ihnen mit, daß ich,
wie Sie bereits durch die Tageszeitungen sestgestellt
haben werden, nach wie vor Zeitungsreklame be¬
treibe, wenn ich auch entsprechend der Kriegslage die
Raumverhältnisse der Inserate etwas vermindert

- habe. Ich bin der Ansicht, daß man sich immer wieder
in Erinnerung bringen muß, und habe demgemäß
auch weiter inseriert mit dem gleichen Er¬
folge ."

Eine Aktiengesellschaft:
„Auf Ihre Rundfrage teilen wir Ihnen höflich mit,

daß wir uns vorgenommen haben, während des Krie¬
ges unseren Betrieb nach Möglichkeit aufrecht zu er¬
halten, selbst auf die Gefahr hin, daß wir dabei er¬
hebliche Opfer bringen müssen. Die Folge davon ist,
daß wir auch mit dem Inserieren nicht plötzlich inne¬
halten können, im Gegenteil, wir halten es jetzt in
dieser schweren Zeit für doppelt not¬
wendig,  die Kundschaft durch geeignete Inserate auf
unsere Fabrikate aufmerksam zu machen."

Ein sehr bekanntes Berliner Warenhaus erklärt:
„Wir erwidern Ihnen , daß wir unsere Ilnnoncen

auch in der Kriegszeit fortgesetzt erscheinen lassen,
selbstverständlich halten wir es für notwendig, unsere
Angebote den veränderten Zeiten anzupassen und vor¬
wiegend solche Artikel anzubieten, die dem augen¬
blicklichen Bedarf sowohl hinsichtlich der Preislage als
wie der Gebrauchsfähigkcit entsprechen und haben
wir damit auch ganz zufriedenstellende Er¬
folge  erzielt . Wir würden es d i r e kt für falsch
gehalten haben, wenn wir dem allgcmcncn Mißmut
Folge geleistet hätten, denn wir waren von vornher¬
ein überzeugt, daß eine wirtschaftliche Stockung, die
die Kriegserklärung im ersten Moment wohl mit sich
bringen würde, nicht von langer Dauer sein könnte,
da die wirtschaftlichen Verhältnisse  in
Deutschland so fest gefügt  sind , daß eine dauernde
Erschütterung bei der vorhandenen Siegesgewißheit
ganz unmöglich war . Wir freuen uns , in dieser Hin¬
sicht uns nicht getäuscht zu haben."

Ws Her 6lt.
Wiesbaden, 22. Oktober.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Ansknnftsstcllc der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang vom 20. Oktober.

Wilh. Alberti aus Hennetal vom Füs.-R. Nr. 80/3 (Hes¬
sischer Hof); Gefr. d. L. Ambach aus Limbach vom Res.-R.
Nr. 80/8 (Eöenhotel); Gefr. d. R. Verch aus Oestrich-Win¬
kel vom Füs.-R. Nr . 80/6 (Hessischer Hof); Obcrlt . d. R.
Blum aus Wötz vom J .-R. Nr. 186 (St . Josefshospital );
Wehrmann Eichler aus Flörsheim vom Füs.-R. Nr. 80
(Paulincnschlößchcn); Lt. d. R. Fronemann aus Barmen
vom J .-R. Nr. 172 (Palasthotel); Kan. Aug. Laudert aus
Wiesbaden von der Kol. I 63 (städt. Krankenhaus ); Hauptm.
Niemann aus Wiesbaden vom Füs.-R. Nr.40 (Dr .Guradze);
Off.-Stellv . Franz Pantcn aus Lennep von der Landw.-
Esk. 2. 8. A.-K. (Metropole) ; Major v. Pcschke aus Crossen
vom J .-R. Nr. 52 (Wilhelms-Heilanstalt) ; Karl Stupp aus
Wiesbaden vom Füs.-R.. Nr. 80 (Metropole).

Wiesbadener in Tsingtau.
Zu der tapferen Besatzung Tsingtaus , die die Ehre und

den Ruhm des deutschen Namens so entschlossen zu wahren
und zu erhöhen versteht, gehören folgende Wiesbadener:
8. Seebataillon : Oberleutnant z. S , Butt er sack,  Kom¬
pagnieführer , Sohn des Rentners Buttersack. Adolfsberg;
Ostasiat. Marincöetachement: Oberleutnant z. S . Sch ed¬
le r , Sohn der Witwe des verstorbenen Oberstabsarztes
Schedler, Kaiscr-Friedrich-Ring ; OstasiatischeStation der
deutschen Kriegsschiffe: Kanonenboot „Jaguar ", das vor
kurzem vor Tsingtau vereint mit der „Kaiserin Elisabeth"
siegreich im Gefecht stand: Oberleutnant z. S . Flieg  els-
ka m p, Sohn des Regierungs - und Geh. Baurats Fliegels¬
kamp, Nikolasstraße; Matrose Singer,  Sohn des Gast¬
wirts Singer , Albrcchtstraße; Kanonenboot „Iltis ": Leut¬
nant z. S . v. S e eb a ch, Sohn des Rentners v. Seebach,
Adolfstraße.

Schreibt deutsch!
Man schreibt uns:
Jetzt, da die Wogen vaterländischer Begeisterung hoch¬

gehen, ist es an der Zeit , daß die Hersteller von Schokoladen,
Zigarren und Zigaretten sich bei der Aufmachung ihrer Er¬
zeugnisse endlich der von allen Ländern deutscher Zunge
angenommenen Rechtschreibung bedienen und demgemäß
Schokolade, Zigarre und Zigarette schreibest.

Die angesehensten deutschen Fabriken dieser Zweige, wie
Hildebrandt , Berger , Riguet , Stollwerck, Sarotti , Kaiser,
Haus Neuerburg (für Zigaretten ) und zahlreiche andere
tun dies schon lange. Wie der Absatz dieser Häuser beweist,
geschieht es nicht zu ihrem Schaden.

Darum endlich fort mit den fremden, veralteten und
nicht mehr zeitgemäßen Schreibweise, die nur in deutscher
Eigenbrödelei oder in der Anpaffung an ausländische Auf¬
machungen wurzelt. (Nachdruck in auswärtigen Tagcs-
blättern erbeten.) :'

Landsturm-Musterung. Die in den Jahren 1886, 1886
und 1887 geborenen unausgebildcten Landsturmpflichtigcn

haben sich morgen, Freitag , den 23. Oktober, vormittags 7
Uhr, im „Deutschen Hof", Goldgasse4, zur Musterung ein¬
zufinden. Wer ohne genügende Entschuldigung der Muste¬
rung fern bleibt, macht sich strafbar.

Aus dem Statistischen Jahrbuch der Stadt Wiesbade«
für 1912/13. Die Geburten haben in den Jahren 1012 und
1913 erheblich abgenommen. Während im Jahre 1911 noch
2021 Geburten (einschl. der Totgeborenen) zu verzeichnen
waren, sind 1912 nur 1864 und 1913 sogar nur 1718 Ge¬
burten zur Anmeldung gelangt. Bon den Lebendgeborenen
waren im Jahre 1912 896 männlichen und 910 weiblichen
Geschlechts und im Jahre 1913 812 Knaben und 829 Mäd¬
chen. An Sterbefällen waren 1912 insgesamt 1451, davon
706 männliche und 745 weibliche, im Jahre 1913 dagegen
769 männliche und 742 weibliche, insgesamt also 1611 Todes¬
fälle zu verzeichnen.

Ein Mittagstisch für Frauen und Mädchen besserer
Stände wirst am Sonntag , 26. Oktober, in der Oranien-
stratze 16, 1. Stock, vom Staötbunö für Fraueubcstrebungen
eröffnet. Zum Preise von 25 Pf. wird die Kost der städtischen
Snppenküche mit gelegentlichen kleinen Zutaten geliefert.
Das Mittagessen wird in ansprechender Form , in behaglich
geheizten Räumen verabreicht und steht unter der Aufsicht
von Vorstandsdamen der verschiedenen Vereine. Um einer
Ueberfüllung vorzubeugen, sind Ausweiskartcn nur durch
den Stadtbunö für Fraucnbestrcbungcn erhältlich, und zwar
werden sie an folgenden Stellen ausgegeben: Fräulein de
la Croix, Orantenstraße 63; Fräulein Auerbach, Deutsche
Gesellschaft für Kanfmannserholungsheime , Frieörich-
straße 27; Frau de Grach, Leberberg 8; Fräulein Fischer,
Oranicnstraßc 23; Fräulein Heuzeroth, Heröerstraßc 7,
3. Stock. Die Essenszeit ist auf 12—2% Uhr und 1—1% Uhr
festgesetzt worden.

England auf dem Raubfeldzug. Wie aus London berich¬
tet wird, haben die Engländer alle dort befindlichen deut¬
schen und österreichischen Rennpferde .mit Beschlag belegt;
darunter befinden sich nicht nur die drei bei R. Day befind¬
lichen Graditzer, sondern leider auch die tragende Festa-
tochter F a b u l a.

Wein als Liebesgabe für unsere Krieger. Der deutsche
Kronprinz und andere Heerführer haben den dringenden
Wunsch ausgesprochen, man möge unseren tapferen Sol¬
daten in Anbetracht des herannahenden Winters und der
großen Strapazen , denen sie in den schweren Kämpfen aus¬
gesetzt sind, als Liebesgaben  gute Weine , Kognak,
Arrak, Rum  stiften . Die Annahme, daß in Feindes¬
land genügend Wein ete. vorhanden, ist eine irrige . Die
hiesigen Mitglieder des Weinhändlervereins erklären sich
in einer Bekanntmachung in vorliegender Nummer (s. An¬
zeigenteil) bereit, für Liebesgaben einen besonderen Nach¬
laß von 16 Proz . auf ihre Preislisten zu gewähren.

Das Kreiskomitee vom Noten Kreuz, Abteilung V,
wird voraussichtlich auch eine Prüfung für solche Helfer¬
innen veranstalten , welche nicht durch ihre Vermittlung,
sondern in Privatkurscn ihre theoretische Ausbildung er¬
halten haben. Wir verweisen auf die Anzeige im heutigen
Anzeigenteil.

Auskunft über Gesäusene in Rußland . Nach Mittei¬
lung des Internationalen Komitees des Roten Kreuzes in
Genf sind Anfragen wegen solcher Personen , die vermut¬
lich in russische Gefangenschaft geraten sind, von jetzt an
an das dänische Rote Kreuz in Kopenhagen zu richten.

Deutsch-französischerAustausch. Alle Französinnen , so¬
wie alle Franzosen unter siebzehn und über sechzig Jahren
können von jetzt ab ungehindert abreisen. Die Abfahrt
kann mit den regelmäßigen Zügen über Schaffhauscn in
der Schweiz erfolgen und wird soviel als möglich von den
deutschen Behörden erleichtert werden. Ein in Bern ein¬
gerichtetes Bureau wird sich ihrer für die Durchreise durch
die Schweiz annehmcn. Es harrdelt sich um eine auf Gegen¬
seitigkeit beruhende Maßnahme. Die Abreise der Deutschen
in Frankreich wird in demselben Umfang gestattet.

Naphtaliuverstopfuugeu und Gasmangel . Die Zeit ö:r
Nachtfröste rückt wieder näher und damit auch der Eintritt
von Naphtalinverstopfungen in den ungeschützten, starkem
Tempcraturwechsel ausgesetztcn Gasleitungen . Klagen
über mangelhaftes Licht und ungenügende Heizwirkung
sind die Folgen. Darum seien Hausbesitzer und Gas-
avnehmer darauf hingewiesen, jetzt Vorsichtsmaßregeln zu
treffen, welche eine plötzliche Abkühlung des Gases in der
Leitung wirksam verhindern . Die gefährlichste Stelle be¬
findet sich meist da, wo die Gaseinführung in das Haus
eintritt . Können die in der Nähe befindlichen Kellerfenster
nicht geschlossen werden, so ist es notwendig, die Gasleitung
an dieser Stelle zu isolieren, ähnlich wie dieses bei Wasser¬
leitungen geschieht, um sie vor dem Einfrieren zu schützen^

Bezirksausschuß. Am 21. März d. I . fand in Rod¬
heim an der Bieber im Kreise Biedenkopf die Gemeinde-
vertretcrwahl statt, nachdem die Vornahme der Wahl am
14. März ortsüblich bekanntgemacht wurde. Gegen diese
Wahl erhob Ludwig Kr. in Rodheim Einspruch und Klage
beim Kreisausschutz. Nur die Gemeindevertreterwahl in
der ersten Klasse— da hier Geheimrat Geil, der doppelten
Wohnsitz habe, nicht bei der Wahl habe Mitwirken dürfen —
wurde für ungültig erklärt . Gegen die Wahl in der zwei¬
ten und dritten Klasse wurde unrichtige Aufstellung der
Wählerliste, sowie Wahlbeeinflussung durch den Orts-
ötener, der am Tage vor der Wahl von Haus zu Haus
gegangen sei und Flugblätter verteilt habe, eingewanöt,
auch solche dem Bürgermeister nachgesagt. Der Kreisaus-
schuß Biedenkopf kam deshalb zu einer Wahlbestätigung,
weil der Ortsdiener als Privatmann und nicht dienstlich,
im Aufträge des Bürgermeisters , die Flugblätter verteilt
habe. Der Bezirksausschuß Wiesbaden entschied heute, daß
die vom Kläger eingelegte Berufung zurückzuweisen sei,
sodaß es beim ersten Urteil verbleibt. — Der Metzger¬
meister Rudolf Sch. in Langenschwalbach hält sich einen
Hund als Zugtier für einen kleinen Handkarren. Seit
Jahren war der Hund steuerfrei auf Grund des 8 2 der
LangenschwalbacherSteuerordnung , wonach die Hunde, die
zur Ausübung eines Gewerbes unentbehrlich sind, von
der Hundesteuer befreit sein sollen. Jetzt will der Langen-
schwalbacher Magistrat diese Unentbehrlichkeit nicht mehr
gelten lassen. Andere Metzger in Langenschwalbach, die
den gleichen Geschäftsbetrieb und -umfang wie Sch. hätten,
hielten .sich auch keine Hunde, sondern bedienten sich eines
in Langenschwalbach ansässigen Rollfuhrmanns . Dies könne
Sch. ebenfalls tun . Der Bezirksausschuß gab der von Sch.
gegen den Magistrat erhobenen Klage statt, sodaß für das
Zugtier Steuerfreiheit gilt.

Im Francnkluv findet am 24. Okt. (Samstag ), abends
7 Uhr, ein Liederabend des Herrn Albert Seyberth statt
zum Besten der Kriegshilfe.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Die Solistin des ersten Kurhaus-

Z y k l u s k o n z e r 1 s, das morgen (Freitag ), abends
7 Uhr im großen Saale stattfinöet, Frau E. Ney - van
Hoogstraten,  nimmt unter den Pianistinnen einen der
ersten Plätze ein. Die Künstlerin wird hier Beethovens
Klavierkonzert in Es -öur mit Orchester sowie drei Klavier¬
soli: Ballade in D-stur von Brahms , Moment musikale ist
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As -Lur von Schubert und Militärmarsch von Schubert-
Lausig zum Vortrag bringen . Karten zu 3, 2,80, 2, 1,60 und
1 M . sind noch au der Tageskasse im Kurhause erhältlich.

Königliches Theater.  Zur Feier des Geburts¬
tages der Kaiserin geht heute im Ab. D Beethovens Oper
„Fidelio " mit Fräulein Englerth in der Titelrolle und
Frau Krämer sowie den Herren Eckard, Forchhammer , de
Garmo , Haas und v. Schcnck in den weiteren Hauptpartien
in Szene . — Für Samstag , 24. Oktober , ist eine Wieder¬
holung der Lorhingschen Oper „Undine " im Ab. B festgesetzt
worden , in der Herr Schubert zum erstenmal den Hugo
von Ringstetten singen wird . Die weitere Besetzung , mit
Frau Krämer in der Titelrolle , bleibt unverändert . — Am
Sonntag , 25., gelangt Verdis große Oper „Aida " mit Fräu¬
lein Englerth in der Titelrolle zur Aufftihrung (Ab. As.
— Die Neueinstudierung der Marschnerschen Oper „Hans
Heiling " mit Herrn de Garmo in der Titelrolle , den Her¬
ren Haas (Nicklass , v. Schenck (Stephans und Schubert
'(Konrads sowie den Damen Haas (Gertruds , Hans -Zöpffel
(Annas und Englerth (Königin der Erdgeisters findet unter
der musikalischen Leitung des Professors Schlar am 29. Okto¬
ber statt . Die Regie führt Oberregisseur Mebus.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Krregssjtzung der Stadtverordneten . Die Stadtverord¬
neten hatten sich gestern zu einer Kriegssitzung vereinigt.
Zunächst wurden für die Bedrängten in Ostpreußen 1000
Mark und für die Notleidenden im Elsaß 600 M . bereit - ,
gestellt . Die Beamten und Bediensteten der Stadt sollen
bet der Nassauischen Kriegsversicherung mit 10 M .-Anteil-
schein eingekauft werden . Den Angehörigen aller übrigen
Biebricher Bürger , die fürs Vgterland fallen , sollen sofort
200 M . ausbezahlt werden aus Mitteln der Stadt . Die
Auszahlung ist indes an die Unterstützungswohnsitzberech¬
tigung geknüpft . Es wurde sodann grundsätzlich ein Be¬
schluß dahin gefaßt , daß zu den Staatsunterstützungen von
der Stadt Zuschüsse bis zur Hälfte dieser Sätze gewährt
werden sollen. Den beim Ausbruch des Krieges bewillig¬
ten 30 000 M . Kredit wurde heute ein zweiter in gleicher
Höhe von den Stadtverordneten angeschlossen. Anstelle des
aus dem Magistrat ausgeschiedenen Kommerzienrats Seisert
wurde Stadtverordneter Jean Werner gewählt . Zum
Schlüsse teilte der Oberbürgermeister mit , daß von den 1200
zur Fahne Geeilten aus Biebrich bis jetzt 2 4 gefallen
seien . Ein vom Generalobersten v. Hindenburg , dem sieg¬
reichen Führer der Ostarmee , eingegangenes Schreiben gab
der Oberbürgermeister zur Kenntnis , in welchem sich
v. Hindenburg für die ihm erwiesene Ehrung — die Stadt
hat die sogenannte Acpfelallee in Hindcnburgstraße um¬
getauft — bedankt und seine Freude darüber ausdrückt , daß
das schöne Rheinland einen so innigen Anteil an dem Ge¬
schicke Ostpreußens nimmt , in dem so viele Werte verloren
gegangen seien, die indes nach Beendigung des Krieges
.wieder gewonnen würden.

Nassau und Nachbargebiete.
Sindlingen , 21. Okt . K r i e g s f ü r s o r g e. Die Turn-

gemeinöe hat 850 M . für ihre Mitglieder im Felde , 25 M.
dem Roten Kreuz und 25 M . der Kriegsfürsorge bewilligt.

Frankfurt a. M ., 21. Okt . Prinz Oskar von
Preußen und Gemahlin  statteten gestern dem
Rcservelazarett „Rieöhof " einen halbstündigen Besuch ab.
Die Herrschaften unterhielten sich in leutseligster Weise mit
den verwundeten Vaterlandsverteidigern und erfreuten sie
.durch mancherlei Liebesgaben.

Vermischtes.
Ein „spekulativer " Pfarrer.

Der Pastor Mirbt von der Heilsbronnen -Kirche in
Schöneberg (Berlin ) ist nach Betrügereien von über ,einer
Million Mark geflüchtet . Mirbt Hatte das große Vermögen
seiner Frau in Spekulationen verloren und verheimlichte
ihr das . Er erschwindelte bet wohlhabenden Gemeindemit¬
gliedern Summen von 80 000, 50 000 und mehr Mark unter
dem Vorgeben , daß ein sehr angesehenes Mitglied der Ge-

Nassauer Leben.
Ebbes mn mrserm Stammtisch.

Virr e ch e:  Gure betsamme ! Watz macht ihr zwaa
vor betriebte Gesichter? Vielleicht deshalb , weil jetzt aach
noch Portugal mit uns aabinne will ? Norr kaa Engstl
Die duhn uns aach nix , unn wann se ihrn vorzeitig fort-
gejagte Manuel an die Spitz stelle. Die Portugiese wolle
jo eigentlich gar Nix vom Krieg wisse; awer die Schentel-
männer iwerm Kanal bohrn unn gickse so lang an enn
errum unn versprechen Gott waaß waß , deß se sich am End
vcrbabbele loste unn ihr Haut zum Markt drahn ! Lotzt se
norr ruhig kumme, merr stellen norr su an' bayrisch Bri-
gaö gegeniewer , unn die werrn enn deß Neetige schon
Vesorje ; schad iß cs nadierlich vor die viele deitsche Schiffe,
die beim Kriegsausbruch in de portugiesische Häse Zuflucht
gesunne haive unn nun mit allem , waß druff unn draa'
iß , vor uns so gut wie verlorn sinn . Awer deß kenne
merr ebe im Aageblick nit ännern , wann 's aach noch so
weh tut, ' es kimmt awer die Zeit , wo merr aach mit dene
Borsch abrcchne werrn , unn dann kenne se sich bei ihrn
englische Kunrbärn bedanke , unn ich will nit mich Virreche
hnaßc , wann ich nit im nächste Summer in Opporto oder
Lissabon mein Summerurlaab verbringet e Gewirrer soll
jo enii fahrn in die ganz Gesellschaft, mit waß hunn merr
dann deß Alles verdient?

Hannphilipp:  Virre reg ' dich nit uff, deß schad
deiner Gesundheit , unn merr kenne's jo doch nit ännern:
es iß jo norr schad, deß so Viele von unfern beste deitsche
Männer vor so e zusammegewcrfelt Gesellschaft ins Gras
Heise misse oder doch zu Krippel gemacht werrn ; uff der
gegnerische Seit sinn die Opper noch vill grecßer , unn es
Hapert schon dene Kunne am neetige Noochschuv: mir
kenne immer noch Hunnerdtausende im Handumdrehe uff-
stelle; guckt norr emol aa, waß merr bezw. unser Truppe
im Weste unn Oste, seit merr deß letzte Mol hier uns
nnncrhalle hawe , Midder vor glänzende Erfolge hatte ! Ant-
werpe , die zwaat greeßt Festung vunn de Welt , iß gefalle,
Belgier , Englünner , Franzose kenne gar nit schnell genug
an de atlantische Ozean komme; se mache förmlich Laaf-
,schritt unn Wettrenne nooch Ostende, Calää , Dünnkcrche
unn wie die Nester all haaße ; merr maant grad , se hätte
All vunn dem freigiewige Gärtner aus dem Wellritzöaal
nach e paar Zentner Rettig als Ltewesgab grieht , weil se
so laafe miste, unn trvtzd-em phantc"ern fe immer npck

meinde einen finanziellen und moralischen Zusammenbruch
erlitten habe und daß man ihm helfen müsse. Die meisten
gaben auch die Gelder her . Auch diese Summen , verlor
Mirbt bei seinen Spekulationen , da mit Ausbruch , des
Krieges sämtliche Papiere , die er gekauft hatte , im Kurse
fielen . Nunmehr hat er sich allem Weiteren durch die Flucht
entzogen.

Die Giftstrippe.
Es geht ein großes Stinken
Wohl um das Erdenrund.
Die Fischlein alle sinken
Tot auf den Meeresgrund.
Die Austern in der Schale
Verenden massenweis,
Die Flundern und die Wale
Und mancher Haifischgrets.
Des Ozeans Gewimmel
Wird öde, trist und leer,
Und schließlich stinkt zum Himmel
Das ganze Weltenmeer.
Ein Hering , treu und bieder,
Sprach , als er abwärts schwamm:
„Jetzt schickt der Reuter wieder
Ein Kabeltelegramm !"

Franze (Berlin)
in der Münchner „Jugend ".

Volkswirtschastlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M -, 21. Okt. Fruchtmarkt.  Weizen,
hiesiger und kurhessischer 28,00—28,60 M ., Roggen 24,50 bis
25 M ., Gerste , Ried - und Pfälzer sowie Wetterauer 24 bis
24,75 M ., Hafer 28,25—23,50 M ., Kartoffeln im Großhandel
6—7 M ., im Kleinhandel 7,60—8,00 M.

Frankfurt a. M ., 21! Okt . S chl a cht v i e h m a r k t.
Aufgetrieben waren 2015 Schweine . Preise für den Zentner
vollfleischige Schweine vom 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht
und solche unter 80 Kilo Lebendgewicht62—04 M ., Schlacht¬
gewicht 78—80 M ., vollfleischige Schweine von 100 bis 120
Kilo Lebendgewicht und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht
01—64 M ., Schlachtgewicht 77—80 M . — Marktverlauf : Mit¬
telmäßig ; es bleibt Ueberstand.

Limburg , 21. Okt . Fru .chtmarkt.  Roter Weizen
(Nassauischcr), Durchschnittspreis pro Malter , 21.25 M .,
Weißer Weizen (Angebaute Fremdsorten ) 20.75 M ., Korn
17 M ., Hafer 11.10 M ., Kartoffeln Ctr . 3 M ., Butter pro
Pfund 1.15 M ., Eier pro Stück 10 Pfg.

Getreide -Wochenbericht
der Preisbcrichtstelle des Deutschen Lanöwirtschaftsrats

vom 13. vis 10. Oktober.
Die Landwirte sind immer noch auf den Feldern be¬

schäftigt, sodaß sich die Ablieferungen andauernd in sehr
engen Grenzen halten . Zwar sind die Käufer bestrebt , sich
auf die Deckung des notwendigsten Bedarfs zu beschränken,
indes auch diese Ansprüche sind gegenwärtig nicht leicht zu
befriedigen . Insofern könnte die scharfe Preissteigerung der
letzten Woche nicht überraschen , wenn nicht die Unsicherheit
bezüglich der Höchstpreise eine gewisse Zurückhaltung recht¬
fertigen würde . Anscheinend rechnet man aber in Haydels-
kreisen damit , daß die Regierung bei der Festsetzung von
Höchstpreisen über den gegenwärtigen Preisstand hinaus¬
gehen werde . Vielleicht erblickt der Handel auch in den An¬
schaffungen der Behörden eine Bestätigung für seine Auf¬
fassung, denn man sagt sich, daß die Behörden wohl nicht
kaufen würden , wenn sie mit einer niedrigeren Preisfest¬
setzung rechnen müßten . Wie verlautet , ist die Veröffent¬
lichung der Verordnung betreffend Höchstpreise für Ge¬
treide und Kleie und des Verbots der Vcrfüttcrung von
Brotgetreide noch in dieser Woche zu erwarten . — Zur
Befestigung der Preise trug in der Bcrichtswoche ganz , be¬
sonders wieder die lebhafte Nachfrage Westdeutschlands bei.
Aber auch die schwach versorgten Provinzmühlen waren als
Käufer im Markte , und dazu gesellten sich die Ansprüche
für Vcrpflegnngszwecke . Dringend gesucht war auch wieder
Gerste , für die namentlich Hamburg täglich höhere Preise

devonn , deß se die Deitsche aus dem Land vertreiwe ! Och,
waß sinn deß vor dumme aafällige Kerl , waß bilde die
sich norr tun ? Unn de Belgierkeenig will uns vormache,
er wär verwund ! Glawe merr Nit, er werd sich bei seiner
eilige Flucht beim Eisteie ins Auto de Ellboge wider ge-
rennt hawe , weshalb er de Arm in erre Feldbind trägt.

Schorsch : No, hall ' merr enn nit emol vor feiger , wie
er iß ; wenn er 's noch eiwol ze duhn hätt , dann hätt er
mit der Gesellschaft kaa Bruderschaft getrunke . awer merr
hunns jo schwarz uff weiß gesunne , deß uns die nowle
Herrschafte eigekrcist hatte ! Deß Kesseltreiwe hott jo aach
ganz programmäßig eigesetzt, awer se hawe die . Rechnung
ohne unser tapfer Heer unn vor alle Dinge unfern zwaa-
unnverzig Zentimetergeschitze gemacht; ja , deß war su e
bies Jwerraschnng , unn merr kenne froh sei, deß merr
aach bei uns gelernt hott , de Schnawell ze halle , unn ^ nit
jed ' militärisch Verbesserung gleich in die Welt ennans zu
trompete . Ich häb ' mich frieher iurmer schon hriwer ge¬
fuchst, deß merr zu unfern Kaisermanöwer allerhand ans-
lännische hohe Militärs eigelade hott , se hatte jo öo die
scheenst Gelegenheit , Alles hibsch kenne ze lerne , kaa Sing-
nal unn kaa Kommando iß enne fremd gevlienie . se hawe
ganz genaa beowachte kenne, wie so enn Armeeuffmarsch
bei uns gemacht werd , korz unn gut , merr hott enn Alles
uff dem Präientirteller mceglichst plausibel gemacht, nun
sogar noch Offiziern aus Staate , mit dene merr uff Kriegs¬
fuß stehn wie die schlitzäugige Japanese preißische Drrll
unn Moores beigebrocht ! Awer , deß heert jetzt. usf, merr
wisse ewe vor unser Gutmütigkeit unn Ehrlichkeit öeier be¬
zahle , merr sinn kuriert uff ewige Zeite , e Gewirrer soll
enei schlaa'n!

Virreche:  Waß nutzt Alles Lamentier « , alleweil
heeßts Ohrn steif, Opfer gebrocht unn bei jeder Gelegenheit
gezeigt , deß merr e echter Deitscher iß ; die Begeisterung
iß jo naturgemäß immer noch doo, unn derff nit Êwinrw,
merr siege so gewiß wie zwaamol zwaa vier iß ; oetracht
Eich norr emol die Landwehr - unn Lanösturrmnänner ! Die
reinste Huhne von Gestalte , Gnade dem Feind , der so ann
in die Finger fällt ; der iß verazzt unn die Katze: so waarn
ich am Sunndag emol in Summerich unn bin im Phnipps-
dahl eigckehrt um e paar Schobbe Rauscher zu verlötlie;
öo käme dann vunn de Hubertushütt , wo se l"
rung leihe , so e Dutzend Westfültnger unn Kölsche Jungs
errei . Kerls so groß unn stark wie ich se lang nit gcseh
hawe ; von Traurigkeit kaa Spur , im Gegedahl , kaum
hatte se sich heislich nidöergelosse , unn Jeder sein Schobbe
unn enn Schnabs vor sich, do gings loos mit de Mund¬
harmonika unn alle meegliche Soldatelieöer , deß des ganze
Lokal gezittert hott ; ja ihr kennt merschs glawe , so lang
merr noch so kräftige Leit zur Versiegung hawe. brauche

bewilligte . Auch Hafer schloß sich zuletzt der Aufwärts¬
bewegung an , da dem Bedarf der Proviantämter und den
damit zusammenhängenden Deckungen der Händler nur
sehr schwaches Angebot gegenüberstand . Auf dem Berliner
Markte haben die Preise für Weizen und Roggen seit der
Vorwoche um etwa 10 M . angezogen ; die Notiz für Hafer
lautet 10 M . höher als vor acht Tagen.

Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide am
letzten Markttage in Mark für 1000 Kilo wie folgt:

s *

Berlin .
Königsberg
Danzig .
Stettin
Posen - . .
Breslau - , .
Rostock . . « -
Hamburg » ,
Kiel • . % i
Leipzig « «
Magdeburg , %
Altenburg i
Köln . . » «
Duisburg - s
Mannheim . .
Frankfurt a.M.
München , .
Ulm

Wetzen
208—266
258—255

263
258—263
254—256
248—253
248—249
265—268

255
257—263
250—257
245—251
276—279
287—290

Gerste

242-
235-
220-
225-

-247
-240
-235
-285

Roggen
234—230

220
228

225— 230
226—228
228—283
216—223
242—243

285
287—242
223—228
225—280
244—246
256—259 _ —

277—285 237/4—247/4 230-24814
275— 280 245—250 240—245
290—298 247—253 238—248
276— 280 — 226—236

230—287
256—257

255
240—250
282—248
213—220

258—261

Hafer
222—232

206
218

212—217
195—205
205— 210
206—207
224—226

215
214—222
210—217
200—210
233—230
243—247

226-282(4
233—235
226—233
218—222

Briefkasten und Rechtsauskunft«
Imperator Rex . Kaiser und König.

Wetterbend!!1.

JHöchststand

gestern

iTiiilmilniiliiiifniiliiiilniiliiiilMiilmil

Tiefstand

s Mmasis et.

“ langgasse 31 — Taunusstr . 16.
f . Aufirrnffliirtfr.

ja

von der Wetterdienststelle Weilburg.

Höchste Temperatur nach 6 . : -s-13 niedrigste Temperatur -f-5
Barometer : gestern 760.6 mm heute 762.2 mm.
Voraussichtliche Witterung für 23 . Oktober r

Vorwiegend noch trübe mit einzelnen Regenfällen . südwest¬
liche Winde , morgens vielfach neblig.

NiederschlagShöb « seit gestern:
Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

1 Trier . . .
3 Witzenhausen.
2 Schwarzenborn.
1 Kassel . . - -

Wafserstand : Rheinpegei Caub : gestern 1.75, heute 1.75 Lahn¬
pegel: gestern 1.38, heute 1.36

28 . Oktober Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

6.40 l Mondaufgang 1%-f,
4.49 I Monduntergang

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H-
(Direktion : Seb . Riedncr)  in Wiesbaden.

Verantwortlich sur de» gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

merr kaa Engst ze hunn , unn deshalb kann merr
ärgern , wann merr im Blatt leest, deß cs sogar Leit fli‘,tl
die draa Anstoß nemme , wann so c armer Vatcrlandsveck
leidiger , der sich doch norr vor uns dehaam gebliewene d«
Knoche kaput hott schieße misse Ivssc, so halb unn halb iwef
die Achsel aageknckt werd , wie ' tni Kurgaarte beim Konzeck
vorkumme sei' soll; nerwöse Leit hotts jo leider iminf'
gewe, awer in de jetzige Zeit sollt Jeder sei Nerwosita*
dehaam löste; hunn ich Recht oder nitt?

Hannphilipp:  Wie merschs nimmt , awer ga^
Unrecht kann ich derr nit gewe. Awer saat merr emol
Kumbärn , waß solle merr dann mit dem villc Gefangen
all aafange , die merr im Weste unn hauptsächlich im Ob!
mache. Deß Russepack misse merr doch mittfittern , unu ob-
unfern arme Gefangene im Ausland so gut geht , macht ^
doch bezweifele : merr lest do öftersch, deß se unser Lands-
leit nooch Sibirie oder Marokko oder vereinsamt licgew
Insel transportiern , unn do grtchu ich jedesmol enn Zock^
deß merr deß nit verhinnern kann . No, es werd jo
manches ans Tageslicht komine, unn hoffentlich bleibt ka"
Schandtat ungesühnt . Leider werd jo de Krieg noch e 3 cl,
lang dauern , unn sicher werös Ostern oder Pingste driwe»
unn dobrum soll Alles devor sorje , deß unser Soldate
geniegend warmer Bekleidung vor de Winterfeldzug
sehn werrn : die Gicht unn deß Reimatismus werd so # },
fo Mancher vor sei Lebdag mitbringe in dem leichte k«u
Wetter , unn deshalb soll Jeder draa denke, der Dehaa"
hibsch in der wanne Stubb hinnerm Ose sitzt, unn Naost
in seim weiche Bett stickt, deß er an unser Soldate deick'
unu uit de Mann mit de zugeknöppte Hose ttz, der
am Biertisch große Rede schwingt, unn sich nix abgehn lad'

Schorsch : Ja , es iß jo schon vill gedahn worrn , aiV/-
es muß immer noch vill geschehn, merr wolle jo gern
alle Kerwe , Hochemcr Mark , Anbresemark , FaßnachtSve
gniege des Johr verzichte, unn deß dodcvor bostiww .
Geld vor die Kämpfer opfern , awer leider vermißt wU
noch gar so viel bekannte Name in de öffentliche Liste, ^
ganz gut gewe kennte ; awer deß werd jetzt, wo merr •
langsam usf die Weihnächte zu gehn, hoffentlich änne^
Apropos Wertt , iß de Christian wider an de Front ? So ' ^
no deß freit mich, iß doch e ganz patenter Kerl ; ich
immer gesaat , uff de Christian loß ich nix kumme. ÄE
es werd doch so kangsanr Zeit , ans Haamgeh ' ze denke, \ .
Uhr gteht schon stark uff Mitternacht , unn merr wolle
Wertt nit in Verlegenheit bringe ; kumm Wertt , do st" ,
die Batze, brauchst merr nix erraus zu gewe, watz dri >"^
ttz, werf in die Rotkreizbichsl Gure beisammej
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MM Ufern Her Mn.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klei «.

(32. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
7,Sle' sägen selbst den Grund dafür , Exzellenz," ent¬

ssegnete der junge Prinz lebhaft . „Banden ! Lassen Sie erst
unsere Armee an der Drina stehen, dann bekommt die Sache
gleich ein anderes Gesicht."

»Ich zweifle nicht daran , königliche Hoheit," sprach der
kühle Engländer , „daß Ihre ruhmreiche Armee den Oester¬
reichern ganz anders zusetzen wird . Ich zweifle sogar nicht
einmal daran , daß Sie sie besiegen werden , aber immerhin
«st Oesterreich-Ungarn ein Staat , der drei Millionen Sol¬
daten ins Feld stellen kann ."
,, „Aber nicht aus einmal ! Wenn wir aushalten können,
w müssen wir siegen!" , l

„Dazu braucht man aber Geld," sprach Savic tiefsinnig.
_ Der Engländer machte eine beinahe verächtliche Hand-
vewegung . „Daran soll's nicht fehlen . Mr sind bereit , mit
allen Mitteln Serbien zu unterstützen , wenn Rußland bei
"er Stange bleibt ."

„Rußland ist zu allem bereit, " ries der Agent des Zaren¬
reichs stolz.

„Auch zum Kriegführen ?"
„Wir werden so viel Militär an der galizischen Grenze

Msammenziehen , daß Oesterreich dort wie festgenagelt sein
wird ."

„Und wenn Deutschland eingreift ?" fragte Monsieur.
, Die französische Republik zitterte vor dem Kriege . Sie
hatte qar kein Interesse für Serbien und tat nur aus Rück¬
licht für Rußland mit , war aber gar nicht begeistert von

Idee , sich in einen so gefährlichen Krieg wie den mit
Deutschland und Oesterreich hineinhetzen zu lassen.
. „Deutschland rührt sich nicht." rief Ray . „Im Reichstag
haben sie sehr schön geredet , aber getan haben sie nichts.
<LLs geht die in Preußen der Balkan an ? Im Gegenteil,
ie mehr wir Oesterreich zum Kriege drängen , desto mehr
wird Deutschland sich zurückziehen. Und Oesterreich allein
Seht bann in eine Katastrophe . Sie haben cs ja gehört , wie
wan in Böhmen „Hoch Serbien " gerufen hat . Die Slo¬
wenen, die Bosnier , sie alle stehen auf , wenn es zum
Kampfe kommt."

Davon war sogar der skeptische Engländer überzeugt.
. „Ja . das mag wohl stimmen," sagte er. „Aber uns ist
twch die Hauptsache, Deutschland und Oesterreich aus-
cwanderzureißen . Gelingt das , dann geht Oesterreich ent¬
weder zugrunde oder muß sich uns nähern . Aus jeden Fäll

ist dieses Deutschland isoliert . Und für diesen Preis Ist kein
Opfer zu hoch. Wir müssen also zunächst Deutschland zwin¬
gen, Farbe zu bekennen ."

„Das erreichen wir am besten," Muss Ray vor , „indem
wir Oesterreich zu einem Ultimatum an Serbien zwingen.
Dann stehen sie vor einem Entwcöer -oöer. Das ist Ihre
Aufgabe , meine Herren ", damit wandte er . sich an die ser-
bischen Staatsmänner.

„Eine Rede in der Skupschtina dürste genügen, " meinte
Spavaitovitch . . ^

„Reden , nichts als Reden !" rief der Prinz ungeduldig.
■„Was brauchen wir das Ultimatum ? Mr fuhren den Plan
Seiner Durchlaucht aus und brechen aus Neusatz vor . Dann
gibt 's kein Entweder -oder mehr ." .

„Man könnte ja auch an der Drina . eine größere Aktion
unternehmen . Das ist sogar vorteilhafter , sagte Ray.
„Man kann sich im Notfälle auf die Banden auLreden,
während ruguläres Militär unweigerlich den Krieg be¬
deutet . Der Plan , den ich zu unterbreiten mir erlaubte,
kann ja dann jederzeit ausgeführt werden.

„Zuerst raten Sie selbst zu dem Handstreich," antwortete
der Prinz zornig , „und nun wollen Sie ihn wieder auf-
schieben!"

„Wer sagt, daß ich das tun will ?" verteidigte sich Ray.
Er beugte sich zum Prinzen hinüber und flüsterte ihm ins
Ohr : „Denken Sie doch daran , königliche Hoheit , wer in
Racovac , an der Drina , Ihrer harrt !" ^ t

„Sie haben recht, Fürst, " sagte er, aufstehend. „Ich werde
die Aktion an der Drina leiten . Heute noch erbitte ich mir
hierzu Urlaub vom König . Und wenn er ihn mir nicht
gibt , dann . . . dann . . ." . .. . . .

Und ohne den Satz zu vollenden , stürmte er davon und
ließ die vollständig überraschten Herren sitzen.

„Der Hitzkopf wird «ns noch alles verderben, " sagte der
russische Diplomat . , . „

Auch der Engländer wiegt mißbilligend das Haupt . Ray
aber rieb sich mit triumphierendem Lächeln die Hände.

„Auch ich bin der Ansicht, daß der Prinz trotz scmcs
heiligen Feuers unserer Sache nur schaden wird, " sagte er.
„Wenn mir daher die Herren gestatten , werde ich mich
hinunterbegeben , um den Stein ins Rollen zu bringen . Nur
muß der Prinz hier unbedingt festgchalten werdet «"

„Darauf können Sie sich verlassen," sagte Minister
Merolanowitsch . „Meine Kollegen und ich werden uns von
hier direkt zum König begeben und ihm Bortrag darüber
halten sowie ihm auch über die Verhandlungen hier Bericht
erstatten . Der Prinz wird in Belgrad bleiben ."

Ray fuhr fort : „Das hohe Kriegsministerium wird die
Güte haben , mir einen Befehl an sämtliche Bandenftthrcr

mitzugeben , daß sie sich meinem Kommando unterzuordnen
haben . Ich will mit einer möglichst großen Macht über die
Drina gehen. Wir müssen, ob so oder so, auf jeden Fall
einen Erfolg erringen . Wenn wir ihnen erst ein Dorf
niedergebrannt haben , wird wohl die sogenannte Langmut
der Oestcrrcichcr ein Loch kriegen ."

„Ausgezeichnet , Durchlaucht !" sagte der Engländer.
„Oesterreich stellt das Ultimatum und Deutschland muß
gleichfalls Farbe bekennen . Großartig ! Stellt es sich offen
auf die Seite Oesterreichs , bann ist noch immer Zeit zum
Einlenken ."

Damit waren alle einverstanden . . .
Ray begab sich ins Kriegsministerium , wo er mit den

Ossizieren des Ministeriums und des Generalstabs eine
lange Besprechung batte . Als er nach drei Stunden in sein
Hotel zurückkehrte, hatte er in der Tasche den vom Oberst-
kommandierenöen der serbischen Armee Unterzeichneten
Befehl an sämtliche an der Grenze stehende Komidatschi-
führer , sich ihm unbedingt unterzuordnen.

Am Abend fuhr er bereits an die Grenze . . .
Hinter seinem Zuge drein aber jagte ein Reiter auf

schäumendem Pferde . In der einen Hand hielt der Reiter
ein blutgetränktes Schwert , in der anderen eine lodernde
Brandfackel . . .

Der Reiter war der Krieg.
Sechzehnte '?' Kapitel

Eine Woche ist darüber hingegangen . Auf den Sturmes-
slügeln der Bora kommt der Frühling über die Berge ge¬
braust , reißt die mächtigen Schnecmasscn von oen Hangen
und Bäumen und macht die Straßen und Wege gangbar.
Auf der Drina wird das Eis dünner , weicher und zeigt
große Sprünge . Wie lange noch, und der Fluß wirst leine
Fessel ab und tollt wieder fröhlich im freien Vergbett
seinem Ziele zu. a  *  r . „ s

Der Frühling , sonst von aller Welt mit Jubel und
Freude begrüßt — im Jahre 1909 sah man ihm nur mit
Bangen entgegen . Hieß es doch, im Frühling wurde der
Krieg ausbrcchen . Die serbischen Zeitungen verkunöc . en
triumphierend , daß das kleine Serbien bereit sei, den
Kampf mit dem großen Oesterreich anfzunehmen . ^ yre
Sprache wurde von Tag zu Tag drohender und aufreizender.
Die englischen und russischen Journale sekundierten ihnen
in einer für Oesterreich geradezu beleidigenden Werse.
Oesterreich, das mutwillig Recht und Vertrag gebrochen hat,
mutz sich dem Richterspruche Europas unterwerfen , so hieß

es in allen möglichen Tonarten.
(Fortsetzung folgt .)

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste NuchMteu.
4 i! vermieten

3it bester Lage.
t *, 0 1a S ft t . 11 . 2.. iss ver
N od. spät, eine berrschastl.
d°o>i!ii!na von 5 arosten Zim-

Balkon «. iäiiitl Bu-
^nvr vreiSwcrt zu ver-

Nälieres daselbst im
jJ ^ jEai -terrc . 12307

Ŝ Wöbä ^ Zimmer.

Lleichstr. 21,1 .,
entrttm?bI '3im . 'oiortzu verm..

«Cg üttiit Mittagstisch. 4674

Siisterflrofee 44,3.r.,
N 'Utl. möbl. Zimmer mit
Mon evtl, mit Mittagstisch

>D^u vermieten. 12392
^nÄ °r" i'tras!° 3. 2. Stock r.,

ve bliertes Zimmer billig zu
^D ^ Nicten. T2800

Zimmer
SJotiftn- l!er  iofort oder sväter.e 7. 8. 12887

1 Küfer i . Kellerarbeit.
1 Nalnneiiglascr.
5 Sattler.
2 Schneider auf Woche.
2 Schneider auf Damenarbcit.
2 Schuhmacher.
1 Friieur u. Barhier.
1 Buchbinder.
3 Fuhrleute.

HauSverional:
1 iunge Stütze gea. Taschcng.
1 Fungier.
3 Alleinmädchen.
1 Köchin.̂
Gast- und Schankwirtsckiafts-

Perlonal
Männlich:

3 Saalkellner.
1 junger Koch.
1 Siibcrvutzer.
2 Hoteldiener.
1 Hausbursche für Rest.
2 Liftiungen.
1 Kelluerlelirling.
1 KoL-Volontär.

Weiblich:
2 Servierfräulein.
3 Zimmermädchen.
2 Köchinnen.
2 Kochlehrfräulein.

10 Haus- ii. Kiichenmädchen.

12 , p, f
Zimmer in besserem

—uuje äit vermieten. 12347

S-fof.m.o.olme Wohn.,beste
^age. zu v. Bleichstr. 25,1.
—- — 12316

Jjerks fSffen etc . |
f- Obst od. Kar-

bist, zu verm. Näh.
- - --^ EStr . 27. K.Auer. 4048

Stellen finden;

!ief 4üitU v"-Echwolbechtr Sit.
^ ~-6 Ubr Q^ EIi von 8—1 und

«lpiD »®» ,ntn9ä  10- 1 Uhr.
P5ow Nr . 573 und 574.

(Nachdruck verboten).
Offene Stellen:

2 gi .-U' er.
2 Zssendreder
1 teä 4l ®n« .1 Ewenichlosier.
3 tzMeur für LaLastauto.

Wir suchen Lehrlinge kür fol¬
gende Berufe:

Männlich:
1 Messerschmied.
1 Oirobschmied.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
5 Taveziercr.
3 Sattler.
4 Polsterer u. Dekorateure.
1 Taveziercr u. Dekorateur.
1 Drechsler.
1 Veraolder.
8 Schreiner.
6 Wagner.
1 Küfer

15 Bäcker.
3 Konditoren. _ . ,
2 Bäcker und Konditor.
8 Metzaer.
7 Schuhmacher.
2 Schneider.
8 Maurer.
2 Stuckateure.
1 Architekt.
8 Tüncher u. Anstreicher.
2 Maler.
1 Lackierer.
4 Glaser.
2 Buchdrucker.

Weiblich.
2 Schneiderinnen.
1 Weißzcugnäherin.
2 Büglerinnen.

Wir suchen Lehrstellen
folgende Berufe:
4 Schlosser.

für

Redegew. Leute,
auch Damen, sind. lohn.Beschäft.
durch leichtverk. Artikel an Pri¬
vate. Off. unt. F. A- 94 Fil - 1.
Mauritinsstrahe 12. 1.2798

Herr oder Dame
ges. zur Beteiligung an rentabl.
Versandgesch. mit klein. Kapital
Offerten unter Fu . So, Filiale 1
Mauritinsstratze 12. 12799

Stellein suchen.

Männliche. _

Ein Krankenpfleger
iuckt bis zum 1. 11. oder 15. 11.
Stellung , am liebsten. Nacht¬
wache. Zu erfragen m der
Expedition ö. Zeitung. *8757

Unterricht;

I Institut Worbs f
(Direkt. : E. Worbs , staatl . aepr.l
Vorbcrcitungsanttalt a. all. Kl.
u. Exam. <Einj .. Fähnr Abitur.
Arbcitsst . b.Prima all.Schul. iNkl
Lehranst. f. all. Sprach-, ack.Ausl.
Pr .-U. u. Nachhilfei. all .Fachern
auchf.Mädchen. Kaust. u.Beamte
zv»ri>8,Jnh . d.Lberlehrerzeugn.
Adelheidstr.46.Eg.Oranienitr .20.

Zu verkaufen
Pianino sehr preiswert zu verk.

Emscr Straße 2, P . l. f.2797
Gute Bettstelle m.Sprungr . 8M ..
Waschkom.ü M., Deckbett rot 8 M.
z.verk. Hellmundstr.28,1. St . f-im

Eine gebrauchte Rolle in gutem
Zustande, unter drei die Wahl,
bill. z. verk. Kcllerstr. 23. t2 .90

ZeuUiel SiWerhund,
erstklasi. Rüde, edler Bau . la
Stammb .. umständehalber zu
verkanten. Zn erfragen in der
Ervedition dS. Bl._

Kleiner Rehpinscher
billig abzugeben. Montzstr . 80
Hinterhaus 1. St . links. 8cvb

Strickmaschinen
Unterricht gratis.

Martin Becker
Neugasse 26. 4760

Kaufgesuche
Browning,

auch andere Selbstlader kauft.
Näbercs in der Filiale d. Bl.

Mauritinsstratze 12. 4751

VersGh ie t1 eines.

Keuchhusten,
K/ W III»

Bronchialasthma,
veeschleimung

behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschend schnel¬
lem. bestem Erfolg O Schlamp,
Apotheker, Kais.-Fricdrich-Rmg
Nr . 17. Parterre - *8590

Fräulein  eiiipficlilt stch im
Schneidern, Aendern sowie Aus-
besscrnnaen. auch im Haus.

Gest. Offert, an Fr . Stannins,
AlbreÄtstratzc34, 1. l. *8748

_JL . «Bf JJ; Ü grauen!TI
wenden sich stets an

!RpatheBer Hassencampi
Nedtzmal-Vrogerie

„Sanitas"
Mauritinsstratze 5

neben Walhalla.
- Telephon 2118.

4285

Nährsalz-
Vananen -Rakao

„Va -Ua"
ärztlich empfohlen Blutarmen

Schulkindern, Mageren als

Frühstück». -
Mast -Rur

50 u. 1.—. A. H. Linncnkobl.

eso  c | o

können sidi man¬
chen Spargroschen
verschaffen, wenn
sie im Haushalt

überflüssig gewor¬
dene Sachen ver¬
kaufen. Eine kleine

Anzeige in den
Wiesbadener Neu¬
esten Nachrichten
genügt,um ihr viele
Kaufliebhaber zu¬
zuführen. Der aus-
gedehnt.Leserkreisder Wiesbadener
Neuesten Nachrich¬
ten bietet für den
Erfolg jeder An¬

zeige vollste
Gewähr.

_ ___ _ über neutrale Häfen
ab Rotterdam: Verein.Staaten, Südamerika, Nieder!. Indien,
„ Amsterdam: Spanien, Portugal, Zentral- u. Südamerika,

Nieder!. Indien,
„ Kopenhagen,Gothenburg,Christiania: Vereinigte Staaten,
„ Venedig und Genua: Mittelmeer, Levante, Bulgarien u.

Rumänien. , , c2/i
Auskünfte über Verladeangelegenheiten, üb. Frachten, sowie
Besorgung von Transport- u. Kriegsrisikoversicherungerteilt
L . IBETTEMlI & YEEg , Kgl.Hofspediteur , Mikolasstr . 5.

Sb  was Gutes
wie die Kuckuck; -Glocke gibt es
so leicht nicht. Wir haben sie. Unver-
säumt sollten Sie sich daher nach Sturm¬
vogel erkundigen. Neueste Fahrrad¬
modelle mit Ringlager u.Dauerschmierung,
Nähmaschinen aller Systeme, haltbare
Pneumatiks, gute Laternen, Pedale, derbe
Ketten und viele Neuheiten, Fordern
Sie den Katalog, Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend. G.R.la

Beutsclüe FaiirrssSwe ^keStui ^ainĵ ogei
GelsE*. Berlin - Haleusee 232.
Oä5i EiE3 SSI®BEESE3 E30 01S ES0  El®SSB33IDE!!E3 S 8 M 83 ESE

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstratze 11, Manrihusstratzc 12 n. Bismarck¬
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Guticheins

eine EmschrelbegehÄhr von Ys.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von 3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgcsuche—
Zu verkaufen — Kausgesuche—Stellen sinden—Stelle»
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelber
— Heiraten —Hypotheken- und Grundstücksmarktin den

wierbadmer Neueste Nachnchten
einmal veröffentliche». — Für iedcs Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Gcschäftsinserate findet der Gutschein kerne Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros , Altbändlern, Hänsev- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergllnstigung ausgeschlossen. Derartige In¬
serate werden als Geichaftsinscrate betrachtetu. mit 2üPf.
vro Zeile nebst Rabatt bei Wiedcrboinngen berechnet.

SSCF* Offftcn bezw. Anskunftsgebübr durch unsere
Expedition beträgt 20 Ps. extra.

. . .. .
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LSchwenck.
Flühl̂asse 11"13.

königliche Schauspiele.
Donnerstag, 22. Off., abdS. 7 Uhr:
B. Vorstellung. Abonnement D.
Zur Feier beS Allerhöchsten Ge¬

burtstages Ihrer Majestät der
Kaiserin und Königin:

Große Guvertnre Nr. 8 sin C-dur)
zur Oper „Lconore" von 8. van

Beethoven.
FIbelio.

Oper in 2 Akten sä Bildern) von
8. van Beethoven.

sWicsbadencr Festspieletnrichtnng.)
Don Fernando, Minister

Herr von Schcnck
Do» Pizarro , Gouverneur eines

StaatSgcfängniffes Herr de Garmo
Flvrestan, ein Gefangener

Herr Forchhammcr
Leonore, seine Gemahlin, unter

dem Namen Fidelio Frl . Englerth
8!occo, Kerkermeister Hr. Eckarb
Marzelltnc, seine Tochter

Frau Krämer
Jaquino , Pförtner Herr HaaS
Ein Hanptmann Herr ZolltN
Erster Staatsgefangener

Herr Nörgaard a. G.
Zweiter Staatsgefangener

Herr Wutschel.
Staatsgefangene. Offiziere. Wache»,

Bolk.
Dis Handlung geht am Ende des
16. Jahrhunderts in einem spani¬
schen StaatSgesängniffe, einige Mei¬

len von Sevilla, vor sich.
1. Bild : Stube des Kerkermeisters.
— 2. Bild : Kerkcrhof. — 8. Bild:
Unterirdischer Kerker. 4. Bild : Bor

dem StaatSgefängniS.
Musikalische Leitung: Herr Profcsior
Mannstacdt. Spielleit.: Herr Ober-
Regtffcur MebuS. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschtnerie-Ober-
Jnspektor Schleim. Kostllmliche Ein-
richtung: Herr Garderobe. Ober -

Inspektor Gcper.
Ende nach ü.45 Uhr.

Freitag , 28., Ab. C: Minna von
Barnhelm.

Samstag , 24.,  Ab . B : Undine.
Sonntag , 25., Ab. A: Alba.
Montag, 26.: Geschloffen.

Residenz-Theater.
Donnerstag, 22. Okt., abdS. 7 Uhr:

Alles mobil!
Lustspiel in 3 Akten von Wilhelm

Facoby und HanS Linck.
Spielleitung: Reinhold Hager.

Karl Theodor Hollmann, Ber-
lagsbuchhändler Willy Ziegler

Erich, fein Sohn, Leutnant bet
der Maschinengewehr-Abt.

Rudolf Bartak
Thea, seine Tochter Elsa Eller
von Nömpell, Major a. D., sein

Schwager Nnd. Miltner -Schönau
Luise, seine Tochter Lori Böhm
Florcnze, eine junge Amerikanerin

Else Hermann
Julius Schachtelmeyer, Schrift¬

steller Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkcnberg, Ber-

lagsbuchhändler Retnh. Hager
Klemens, dessen Sohn

HanS Hellmut Zerlett
Professor Schönchen Georg Btervach
Klinke, Prokurist

Max Deutschländer
Maruschka, Haushälterin

Roscl van Born
Packer, Obermaat bet der

Kaiser!. Marine Herm. Hom

August, Bursche Sei Erich
Nikolaus Bauer

Ein Leitungsverkäufer
Georg Bierbach

«in Zeitungsjunge Paula Wolfcrt
Reservisten nsw.

DaS Stück spielt in einer deutschen
Handelsstadt in den Tage» der

große» Mobilmachung.
Ende »ach 9 Ahr.

Freitag , 23.: Dar eiserne Kreuz. —
In Zivil . — 1. Klaffe nach der
Grenze.

Samstag , 21.: Maria Theresia. (Neu
cinstudiert.)

Sonntag , 25.: Maria Theresia.

Auswärtige Theater.
Stabttbcater Mains.

Donnerstag, 22. Okt.: Martha.

Neues Tbcater Frankfurt a. M.
Donnerstag, 22. Oktober:

Der Querulant.

Großb. Hoftheater Mannveim.
Donnerstag, 22. Okt., abdS. 7 Uhr:

Norm«.

Könialitbc Schausviele Cassel.
Donnerstag, 22. Oktober:

DI- Zanberflöte.

Großb. Hoitbeater KarlSrube.
Donnerstag, 22. Okt., abdS. 7 Uhr:

Der Maskenball.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt tob  dem Vorkehrstmreau.)
Freitag , 23 . Oktober:

Nachm. 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herm. Irrner,

Stäat. Kurkapellmeister.
Abends 7>/, Uhr im grossenSaale:
I . Zyklus - Konzert.

Orchester:
Das städtische Kurordiester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,Städt. Musikdirektor.
Solistin:

Frau Elly Neg-uan Hoogstraten
(Klavier).

1. Beethoven: Klavierkonzert
in Es-dur, op. 73, mit Or¬
chester
Frau Elly Ney-van Hoog-straaten

2. Franz Schubert: Zwischen¬
akt-Musik aus „Rosamunde“

8. Klaviersoli.
Brahms: Ballade, D-dur
Schubert : Moment musi-

cale, As-dur
Schubert • Tausig : Militär-

Marsch.
Frau Elly Ney-van Hoog¬

straten.
PAUSE.

4. Brahms: Vierte Symphonie
in E-moll.

Abschrift.
Angehörige feindlicher Staaten sollen auch nach Ausbruch des

Krieges bei einzelnen Vereinen und Gesellschaften in ihrer
Stellnng als Vorstandsmitglieder ober in ähnlicher Stellung ver¬
blieben sein und an den Vorstandssitzungen und Geschäfts-
erleöiaunaen auch dann teilgenommen haben, wenn es sich um
Gegenstände bandelte, die das allgemeine Wohl des Landes
berührten und deren Kenntnis füi das feindliche Ausland von
Wichtigkeit sein konnte.

Um in diese Verhältniffe für die Dauer des Kriegszustandes
den erforderlichen Einblick zu gewinnen, ordne ich hiermit an:

Sämtliche Vereine und Gesellschaften, insbesondere auch
Aktiengesellschaften und Gesellschaftenm. b. H., bei denen An¬
gehörige feindlicher Staaten als Vorstandsmitglieder, Mitglieder
des Aufsichtsrats oder Geschäftsführer bestellt sind, haben, soweit
sie im Korvsbezirk des 18. Armeekorps ihren Sitz haben ober
ihr Geschäft betreiben, binnen einer Woche nach Bekanntgabe
dieser Verfügung dem StellvertretendenGeneralkommando des
18. Armeekorps in Frankfurt a. M., Nntermainkai 19, ein Ver-
leichnis dieser Mitglieder beziv. Geschäftsführer einzureichen.

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung unterliegt der Stras-
üorschrift des § 9 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1881.

Mainz, den 21. Oktober 1914.
Der Kommandierende General.

. gez. F r ei h§r r &. G g l l, General der Infanterie. 477a
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su billigen Preisen und
streng reell. Bedienung

Kredit I
Enorme Auswahl.

Herren- n.Damenkonfektion.
S. Buchdahl

4 BSrenstrasse 4.

UehrichtbüLLen
stets vorrätig-Walramstr. 8, P.

Nein als Liebesgabe
für unsere im Felde stehenden Krieger.

Seine Kaiserliche Hoheit, der Deutsche Kronprinz, und andere Heer¬
führer haben den dringenden Wunsch ausgesprochen, man möge unseren
tapferen Soldaten in Anbetracht des herannahenden Winters und der
grossen Strapazen , denen sie in den schweren Kämpfen ausgesetzt sind,
als Liebesgaben

gute Weine, Kognak, Arrak, Rum
stiften.

Die Annahme, dass im Feindesland genügend Wein etc. vorhanden,
ist eine irrige ; selbst in Frankreich fehlt es unseren Truppen an Wein,
der doch nach Urteilen massgebender Autoritäten zur Kräftigung und
zur Verhütung von Krankheiten unbedingt notwendig ist.

Der Weinhandel hat bereits grosse Quantitäten Wein dem „Roten
Kreuz“ zur Verfügung gestellt und bittet nunmehr unsere Mitbürger, dem
Ansuchen unserer Heeresleitung Folge zu leisten.

Damit dies in reichem Masse geschehe , erklären sich die unten
verzeichneten Mitglieder des Weinhändler-Vereins bereit , für Liebesgaben
einen besonderen Nachlass von 15% auf ihre Preislisten zu gewähren.

Die Beförderung an Truppenteile oder Angehörige im Felde wird
schnell und sachgemäss erledigt.

Carl AckerG. mb. H.
8 Baer& Co.
Wilhelm Beckel
Blum& Haas
E. Brunn
Theodor Dorn Söhne
Ganz& Co.
A. Goerke
F. Gottwaid
Hirsch& Kleemann
Gebr. Heitmann
F. Hofmeister
J. C. Keiper

KlettL Co.
Friedr. 8. Klugmann
Martin LempL Co.
Lippmann& Schultze
Jacob Loesch
Lünenschloss&Maassen
Bernhard Metzger
Chr. Moos
W. Nicodemus& Co.
J. Rapp
J. Rapp Nacht.
B. Rosenstein
W. Ruthe

Selig L Co.
Walter8. Siegel
A. & J. Simon
Gebrüder Simon
Simon& Co.
Christian Spindler
Sebald Strauss
Strauss& Co.
Jacob Stüber
Leopold Vogel
Gebr. Wagemann
P. Warzelhan
Schneider& Pfeiffer,

Schierstein.

Mmm-Turuverein.
Heute und jeden Donnerstag,

abends von 9 Ubr ab:

Uriegsßamilienabend
8.Ä 5 ÄfefÄÄVikSSsS
über die Tätigkeit des HilfSauSschusses. Betätigung weiterer Kriegs,
fürsorge, Kriegsvorträge usw. m

UnsereMitglieder und Freunde desM^T.-B.mlt ibrcntvamincn
angeböriaen werben zu zahlreichem Besuch dieser Kriegs-Familien
abende böflichst eingeladen._ Der Vorstand.

Oefsentliche Verdingung
der Arbeiten für die Bahnsteigüberdachnnaen auf Bahnhof

Nicber-Wallus.
Die Arbeiten zur Verlängerung der Bahnsteigllberdachung

aus BahnsteigI und die Ueberdachung aus BahnsteigH sollen
öffentlich vergeben werben. Die Arbeiten umfassen die An-
lieferung und Aufstellung der Eisenkonstruktionen zu diesen
Bahnsteigüberbachungen im Gesamtgewichtvon ca. 26,4 t. öluv-
und Gußeisen. Zeichnungenu. Bedingungen sind auf Zimmer tot)
unseres Verwaltungsgebäudes in Mainz, Rhabanusstraße1, 8.,
vormittags von 9—12 Ubr einzusehcn, können auch, solange der
Vorrat reicht, gegen vost- nnd bestellgeldfreie Einsendung von
Mk. 0.60 für die Zeichnungen und Mk. 1.00 für bas Verdingungs-
Heft durch unser Zentralbüro Zimmer 81 hier bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift: Ueber¬
dachung der Bahnsteige ans Bahnhos Rieder-Walluf biS zum Er¬
öffnungstermin, welcher an: Mittwoch, den 4. November 1J14,
vormittags 11 Uhr, in Gegenwart etwa erschienener̂ steter in
Zimmer 72 unseres Verwaltungsgebäudes hier abgehalten wird,
»astfrei einzusenden.

ZnschlagSfrist4 Wochen.
Mainz, im Oktober 1914. 98

Königlich Preußische und Großherzoglich Hesstsche
Eiscnbabndirckion. _ ___ _______ _

Bekanntmachung.
Somtettberg.

Offenlegung des Entwurfes zu einem Ortsstatut.
Der Entwurf des Ortsstatuts über die Rcinignng der öffent¬

lichen Wege im Bezirk der Landgemeinde Sonnenberg liegt vom
14. Oktober ab znr Einsicht im Rathaus, Zimmer Nr. 3, bereit.

Gemäß§ 6 Abs. 2 der Landgemeiudeordnung siebt es jedem
Gemeindemitgliede frei, innerhalb der nächstens Wacken, vom
Tage nach der Veröffentlichung an gerechnet, bei dem Gemeinde
Vorstände Einwendungen zu erbeben.

Soanenberg, den 19. Oktober 1914.
Der Gemeinbevorstanb.

15,65 B u cbe l t.
Bekanntmachung.

Alle Ausländer haben sich sofort nach ihrer Ankunft und vor
ihrer Abreise auf dem BürgermeisteramtlEinwobnermeldeamtj
persönlich zu melden. Außerdem sind sämtliche QuaArergevcr
(Gast- und Herbergswirte, Zimmcrvcrmicter uswll vervsiiauct,
unmittelbar, spätestens aber 3 Stunden nach dem Emtretten und
der Abreise von ausländischen Personen das Bürgermeisteramt
entsprechend zu verständigen. , Ä . fnfnrt

Auch inländische Fremde sind von den Quartiergebern loiort
nach ihrer Ankunft und Abreise, spätestens aber imwrbalb drei
Stunden, dem Bürgermeisteramt mündlich oder schrttmey zu mel¬
den. In der schriftlichen Meldung ist anzugebcu: Vor- und Zu¬
name, Beruf. Staatsangehörigkeit, Geburtsort und Datum, ieit-
heriaer Wobn- und Aufenthaltsort, bei Abreisenden das nächste
Slcifcstcf* t

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden
streng bestraft. 4‘' “

Rambach. den 16. Oktober 1914.
Die PolUeiucrivaltuilg: Zerbe.  Vurgeriiieister.

Bekanntmachung.

80  bk fOO Mark
Belohnung

wird der Person gezahlt, welche die Besitzer von zu Spionage'
zwecken dienenden Brieftauben so zur Anzeige bringt, das!
gerichtliche Bestrafung erfolgen kann. 4773
8äM Gouver nement Mainz -^

pfandverkauf.
Montag, den 26 . Oktober, vormittags 10 Uhr

nachmittags 3 Uhr anfangend, werde ich hier WithelmstrcM
Nr. SK, Erdgeschoß: ^118 Damenkleider ttt allen Farben,

Blusen , eine Anzahl halbfertiae Kleides
14 Büsten , Stoffreste , Pappsch acht elf'
1 Koffer , 1 Laden - Einrichtung , Tischt'
Stühle , Vorhänge , 1 Gasherd , Spiegel
schränke, 1 Teppich, 1Damcnuhr » i
lüster , 9 Beleuchtungskörper , 1 Partie
Plüschvorhäuge mit Mcssisrststaugeu, *
Wandspiegel , 2 Wandarme u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern. ^
Besichtigung Freitag, 23. und Samstag, 24. Oktober, vo

3 bis 5 Uhr nachmittags.
Wiesbaden, den 21. Oktober 1914.

Spinde , Gerichtsvollzieher,
1-2796 _ Wallufer Straße 6, II.

Hü « m  llultii lilkiif, lMfiiiiiii!v.
Helferinnen, welche in anderen Lehrgängen als,denen

Samariter-Abteilung des Vaterländischen Jrauenvereins fAbtel
lung V des Kreiskomitees vom Roten Kreuz) ihre theoreiE
Ausbildung erhalten haben, können sich, unter Vorlegung ewe
Ausweises darüber, in die Liste der Helferinnen vom Roten Kren»
im Rathaus  Zimmer 38b in den Dienststunden(9—12
3—5 Uhr) eintragen lassen, um nach ausreichenderpraktisch
Betätigung in der Krankenpflege an einer späteren Prus«A
teilzunehmen. ^
2268 Der Vorstand.

Bekanntmachung .^
Auf Grund eines Erlasses des Kriegsministeriums

16. v- M. und der dazu ergangenen Anordnung des steüvc
tretenden General- Kommandos des XVIII. Armeekorps vo:
3; d. SU. — II b 28950— ist jeder in eine Privatpflegstätte, I
sie groß oder klein, überwiesene Genesende innerhalb 24 Stuw>
bei der Ortspolizeibehörde von dem Inhaber der PrivaipM
stätte unter Angabe des Namens, des Truppenteils und v
Lazaretts, aus dem er überwiesen worden ist anzumelden. „

Diese Anordnung bezieht sich auch auf solche Verwund^
und Kranke, die auf ihren Wunsch oder auf Antrag von Ans
hörigen in ihre Heimat überführt und in der eigenen FaE'
untergebracht worden sind. Sie unterliegen gleichfalls der A»
Meldepflicht.

Wiesbaden, den 19. Oktober isi4.
Der Polizei.PrästdMt,

1778 v. Schenck.
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